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Mehr Sozialismus.
Der Gleich heit entnehmen wir die folgenden Ausfühs-

rungen, die die Vorzenſur vpaſſiert haben
Der wiſſenſchaftliche Sozialismus lehrt uns Frauen, daß

wir unſere volle menſchliche Befreiung einzig und allein mit
der Aufhebung des Privateigentums an den Produktionsmitteln
in einer ſozialiſtiſchen Ordnung erlangen können. Er macht
es uns damit zur Pflicht jeder Stunde, für dieſes hehre Jdeal
zu wirken, das das geſchichtlich gegebene Ziel der Arbeiter
bewegung iſt. Den Proletariern ihrerſeits erklärt der wiſſen
ſchaftliche Sozialismus, daß ſie dieſes Ziel nicht ohne die be
wußte, tätige Unterſtühung dev breiteſten Frauenmaſſen zu
erreichen vermögen. Tatjachen über Tatſachen bekräftigen es.

Das raſche und ſtarke Anſchwellen der beruflichen Frauen
arbeit zwingt die für Lohn oder Gehalt Schaffenden, in der
Erwerbsgenoſſin eine Gefährtin im Ringen um würdige Da-
ſeinsbedingungen zu achten und zu gewinnen. Die Zeiten des
Friedens zwiſchen den Staaten ſind von Kämpfen zwiſchen
den Klaſſen erfüllt. Dieſe Kämpfe nehmen an Ausdehnung
und Schärfe zu, ziehen in ſteigendem Maße die einzelnen und
die Familien in Mitkleidenſchaft und können von den ärmeren
Bevölkerungsſchichten nur durchgehalten werden, wenn auch
ihre Frauen Einſicht und Opferwilligkeit an die umſtrittenen
Ziele ſetzen. Die Erkenntnis, daß den Karollen auf dem
Meeresgrund gleich Geſchlecht nach Geſchlecht weiterbauen muß,
damit die Menſchheit aus dunklen Tiefen zur Sonnenhöhe der
Freiheit emporſteige, erhöht das Bewußtſein der Elternberant
wortlichkeit. Sie ſtellt es uns klar vor die Seele, daß der
Sozialismus nicht zur dürren, wirtſchaftlichen und politiſchen
Formel werden darf, der nur im öffentlichen Leben Heimat-
berechtigung zuerkannt wird. Nein, daß er eine Weltanſchau
ung iſt, die mit der unwiderſtehlichen Gewalt einer Rekigion

Menſchen packt und ſeine Lebe be
hen Jean re die Se des Se neneiſtiſche über die elle de zu tragenund hier die heilige Flamme zu hüten, an die beſte
Lebenskraft des Kindes entzünden ſoll.

Langſam, viel zu langſam für unſere ſtürmende Sehnſucht
dringen im Proletariat all die Gründe dafür durch daß die
Arbeiterbewegung auch von den Frauen zielklar und freudig
mitgetragen werden muß. Der Weltkrieg wird in dieſer Hin
ſicht ein harter Lehrmeiſter für viele ſein, die in ruhigen Zeiten
nicht hören wollten. Seit er ſeine Schrecken über die Völker
ausſchüttet, iſt helles Licht darauf gefallen, daß die Mitarbeit
der Frauen in den vproletariſchen Organiſationen jeder Art
mehr als nützlich und bedeutſam iſt, nämlich einfach unentbehr-
lich. Jn der Tat: wie wäre es heute um viele ſozialdemokra
tiſche Vereine und Gewerkſchaften beſtellt, wenn ſie nicht einen
ſtarken und bereits geſchulten, leiſtungstüchtigen Stamm weib
licher Mitglieder hätten? Der Krieg hat viele hunderttauſend
gewerkſchaftlich und politiſch organiſierte Männer zum blutigen
Waffenhandwerk gezwungen. Nun iſt es an dem Frauen, die
Reihen der proletariſchen Vereinigungen um ſo feſter zu
ſchließen und durch unerſchütterliche Treue deren Beſtand,
Arbeit und Gedeihen zu ſichern.

Mit dem Beitragzahlen allein iſt es nicht getan, wenngleich
dieſe Leiſtung gegenwärtig für recht viele ein größeres Opfer
als ſonſt darſtellt. Seufzt doch gar manche Familie unter der
„Tyrannei der Not“, weil ihr mit dem ins Feld befohlenen
Vater der Haupternährer entriſſen worden iſt, und die Ver
dienſtmöglichkeit für die Mutter knapp und unſicher iſt oder
auch ganz und gar fehlt. Nötiger als je iſt die aufklärende
Werbearbeit, die die Organiſationen ebenſowohl in ihrem Be
ſtand wie in ihrer Lebenskraft erhält und wachſen macht.
Werbearbeit unter den breiteſten proletariſchen Maſſen, Werbe-
arbeit durch die Frauen zumal unter den Frauen. Für jeden
Mann, der draußen dienen muß, zwei Frauen, die daheim
dem Sozialismus dienen wollen, das ſoll die Loſung ſein. Der
Pulsſchlag des geiſtigen und praktiſchen Lebens der proleta-
riſchen Vereinigungen darf nicht ſtocken, nicht ſchwächer und
langſamer werden. Die Genoſſinnen müſſen zu der früheren
Arbeit hinzufügen, was ſonſt die Genoſſen leiſteten, müſſen an
regend, vorwärtstreibend, handelnd die höchſte Summe ihres
Wiſſens Könnens und Wollens in den Dienſt der Organiſa-
tionen ſtellen. Denn deren Wirkungskreis iſt durch die Praxis
proletariſcher Solidarität beträchtlich erweitert worden.
Allein wir wären nicht wert, die nach freiem Menſchentum

dürſtende Seele je an den Quellen des Sozialismus gelabt und
neues Leben aus ihnen getrunken zu haben, könnte uns das
alles und manches andere noch genügen, was die Stunde von
uns fordert. Was wir für die Organiſation und durch ſie
wirken, wie eine Schale bis an den Rand mit ſoziali-
ſtiſchem Geiſte erfüllt ſein. Dadurch erſt und dadurch allein
erhält er feinen wahren Sinn und ſeine höhere Weihe. Laſſen
wir uns die ſozialiſtiſche Auffaſſung nicht trüben durch die
Not der Zeit, die die kapitaliſtiſche Weltmachtsvpolitik für alle
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und gewerkſchaftlich Organiſierte allmählich aufgehört hätten,na d tn Kndaiel als nach der Sonne zu blicken,

angen, und deren Kraft
Vereinigungen beſtimmt und regeMantherlei Umſtände bewirken zuſammen. da

zialismus erfaßten Frauen ſeinen tiefen Gehalt als Weltan-

verſuchte dieſer ſich in den Beſitz der befeſtigten Stellu

die vom So

ſchauung und r ſtark und unmittelbar emp-
finden. Wie viele von ihnen ſind nicht an den ſozialiſtiſchen
Jdealen zu einem neuen, edleren Leben einporgewachſen! Was
zuerſt vielleicht oft ger.ug inſtinktiv, gefühlsmäßig aufgenommen
wurde, das hat ernſtes Ringen um Erkenntnis und Betätigung
eklärt und vertieft. Bezahlen wir dem Sozialismus unſere

Schuld für alles, was wir ihm danken. Nicht bloß dem Um
fang, der Menge nach, nein, auch vor allem dem ſozialiſtiſchen
Gehalt und Wert nach r das Wirken der Frauen jetzt von
höchſter Wichtigkeit für die Arbeiterbewegung ſein.

Die geget e, die der Weltkrieg in raſender Haſt vor uns
vorüberpeitſcht. ſchreien geradezu danach. im klaren Lichte der
ſozialiſtiſchen Geſchichtsauffaſſung betrachtet und gewürdigt zu
werden. Des weiteren haben Krieg und Burgfrieden den poli
tiſchen Kämpfen und Arbeiten Halt geboten, die gewerkſchaft-
lichen Konflikte eingeengt. Erlahmen wir Frauen nicht in dem
Beſtreben, dieſe Situation für die Klärung und Befeſtigung
der ſozialiſtiſchen Jdeen zu nutzen. Je weniger Politik im
engen, zünftigen Sinne um ſo mehr Sozialismus. Sozia
lismus als geſchichtliche Erkenntnis, als Wiſſenſchaft, als Welt
anſchauung. Die Organiſationen mit ihrem vielſeitigen Leben
bieten den Frauen hunderterlei Anknüpfungspunkte, auch die
unſcheinbarſte Kleinarbeit dem Sozialismus bewußt dienſtbar
zu machen und durch ihre klar hervorgehobenen Beziehungen zu
ihm zu adeln. Hier gilt es, im Empfinden und Denken der

h feſte Dämme zu bauen, an denen ſich der bran-
dende Wogenſchwall der imperialiſtiſchen Hochflut brechen muß,
und hinter denen die ſozialiſtiſchen Jdeale ſicher wohnen. Jn
der gleichen Richtung müſſen die Frauen die Arbeiterpreſſe be
einfluſſen. Kaum eine Veranſtaltung, bei der nicht daran er
innert wird, daß die Frauen mit ihrer Sympathie und Tatkraft
hinter unſeren Organen ſtehen, ſich ihre Verbreitung angelegen
ſein laſſen müſſen. An den Genoſſinnen liegt es, ihre Macht zu

r um die Parteiblätter überall zur klipp und klaren
rittretaag ſozialiſtiſcher Grundſätze zurückzuführen. Wie
bitter not das an recht vielen Orten tut, iſt offenes Geheimnis.

Mehr Sozialismus bedürfen wir aber auch als Lebensauf-
faſſung. Wie der Gläubige das innere und äußere Geſchehen
ſeines perſönlichen Daſeins an ſeinen religiöſen Neberzeu-
ungen prüfte. ſo muß uns der Sozialismus ſichere Maßſtäbe
ür unſer Verhalten zur ſtillen Jnnenwelt in der eigenen Bruſt

und zur Umwelt geben. Wir dürfen uns nicht damit begnügen,
den Sogialismus zu bekennen, unſer heißes Bemühen muß ſein,
ihn zu leben. Laſſen wir den Flügelſchlag der Seele nach den
e Jdealen nicht durch die Einflüſterungen des „ge
unden Menſchenverſtandes“ lähmen, daß wir in einer kapita

liſtiſchen Welt leben, und daß man mit den Wölfen heulen
müſſe. Der geſunde Menſchenverſtand iſt nur zu oft nicht bloß
ein recht kurzſichtiger, ſondern obendrein ein gemeiner Geſell.
Seine „Weisheit“ iſt in unſerem Falle ein Lotterbett für die
Faulheit und Feigheit. So gewiß die kapitaliſtiſche Geſellſchaft
die materiellen Vorbedingungen für die ſozialiſtiſche Ordnung
in ihrem Schoße trägt, ſo ſicher keimen und ſproſſen auch in ihr
die geiſtigen und ſittlichen Vorausſetzungen dafür im Emp-
finden, Denken und Wollen der Menſchen. Und wenn ſchon es
uns nicht gegeben iſt, unter der laſtenden Herrſchrft des Kapi-
talismus die ſozialiſtiſche Geſellſchaft aufzurichten, können wir
uns doch unſeren Teil menſchlicher Zukunftsfreiheit voraus
nehmen, indem wir treu und kühn jederzeit als Sozialiſten
handeln. Damit ſchlagen wir eine feſte Brücke, die von den
Organiſationen, dem öffentlichen Leben zu dem perſönlichen
Regen und Weben der einzelnen hinüberführt. Nur ein ganzer
Menſch kann auch ein ganzer Sozialiſt ſein.

Erachten wir Frauen es als unſere beſondere Aufgabe, dafür
zu ſorgen, daß dieſe Erkenntnis ſich durchſetzt. Mehr Sozialis-
mus im Erkennen und Handeln, mehr Sozialismus in der Ar-
beiterbewegung und im Leben des einzelnen!

Axt Wintetfeldzug in Oſtpreußen

Aus einem Bericht, den Berliner Blätter aus dem Großen
Hauptquartier erhalten, entnehmen wir folgende Einzelheiten
über den Kampf in Oſtpreußen: Seit Monaten waren unſere
unter den Befehlen des Generals v. Below in Oſtpreußen ſtehen
den Truppen auf verteidigungsweiſes S angewieſen.
Aus 50 Prozent Landwehr-, 25 Prozent Landſturm- und 25 Pro-
ent anderen Truppen r r verteidigten dieſeruppen die Lande öſtlich der Weichſel, vor allem die Provinz

Oſtpreußen erfolgreich gegen einen mehrfach überlegenen Feind,
deſſen Stärke in ſechs bis acht Armeekorps anfangs Februarnoh etwa rund 200 000 Mann beirug. Die numeriſche Ueber-

legenheit der Ruſſen war auf dieſem Kriegsſchauplatze eine ſo
große, daß die deutſchen Truppen ſtarke natürliche
Stellungen aufſuchen mußten, die ſich an den großen maſu-
riſchen Seen und hinter der Angerapp-Linie anboten. Das
Land zwiſchen dieſem Gebiet und der Grenze mußte dem
Feinde überlaſſen werden. Jn wiederholten h

en der
Deutſchen zu ſetzen. Trotzdem er hierzu ſtets an Zahl über-
legene Kräfte aufbot, wurden alle ſeine Angriff, die ſich mit
Vorliebe gegen den Brückenkopf von Darkehmen und den rechten
deutſchen Flügel auf den Paprodtker Bergen richteten, ſtets

eſchlagen.m s Februar war endlich die Zeit gekommen, wo friſche
deutſche Kräfte verfügbar wurden, um nach dem oſtpreußiſchen
Kriegsſchauplatz gebracht und dort zu einer umfaſſenden Ve-
wegung gegen die Ruſſen eingeſetzt zu werden.Wohl verſchleiert durch die deutſchen Stellungen und Grenz-

chutztruppen und ſorgfä S vollzog ſich in den erſten
ebruartagen hinter den beiden deutſchen Flügeln die. Ver-

ſammlung der zur Offenſive beſtimmten Truppen. Am 7. Febr
trat der Fluge zum Angriff an, etwas ſpäter ſetzte ſich die
Nordgruppe dieſe aus der Gegend von Tilſit in Be-

wegung. Welch furchtbares Unwetter dabei zu überwinden war,
ſchilderte unſer Genoſſe Düwell bereits. Die deutſche Führung
hatte ſich aber auf die beſonderen Schwierigkeiten eines Winter-

feldzuges wohl vorbereitet. Die Truppen waren mit warmer
Bekleidung ausgeſtattet. Tauſende von Schlitten, Hunderttan
72 von Schlittenkufen waren bereitgeſtellt worden. Um an

ie feindlichen Hauptkräfte heranzukommen, hatte der deutſche
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Südflügel zuerſt die 40 Kilometer tiefe Waldzone des Joh an
nisburger Forſtes und dann den Piſſeck zu überſchreiten,
der den Ausfluß des Spirdingſees bildet. Der Feind hatte ſo-
wohl im Walde ſeine Verhaue angelegt als auch die Piſſecküber-
gänge beſetzt und befeſtigt. Jn Jobannisburg und Bialla lager-
ten ſtärkere ruſſiſche Trnppen. Jn einem der von ihnen beſetz-
ten Orte war für den Sonntag abend ein Tanzfeſt ange
kündigt, als gerade an dieſem Tage völlig überraſchend

die deutſche Offenſive einſetzte.
In aller Stille brachen ſich die deutſchen Angriffskolonnen
ihre Bahn und gewannen am Nachmittag Fühlung mit dem
Feind. Die jungen Truppen des Generals von Litzmann er
zwangen ſich am Nachmittag und in der Nacht zum 8. Februar
bei Wrobeln den Uebergang über den Piſſeck. Trotz ſtark
verſchneiter Wege und heftigen Schneetreibens, das den ganzen
Tag anhielt und die Bewegungen erheblich verzögerte, n
Teile dieſer Truppen an dieſem Tage 40 Kilometer zurückgelegt.
Die kampferprobten Truppen des Generals von Falck waren an

Tage bis dicht an herangekommen und
nahmen Snopken im Sturm, wobei dem Feinde die erſten
Gefangenen (zwei Offiziere, 450 Mann) und zwei Maſchinen
gewehre, gbgenommen wurden. Am nächſten Tage ſetzten die
deutſchen Truppen den Kampf um die Gewinnung des Piſſeck-
Abſchnittes fort. Die ſüdliche Kolonne des Generals von Litz-
mann war gerade im Begriffe, bei Gehſen das öſtliche Fluß-
ufer zu betreten, als ſie plötzlich in ihrer rechten Flanke vom

r wurde, der aus Kolno gekommen war.
ofort wandten ſich die deutſchen Truppen gegen dieſen Gegner

und warfen ihn wieder dorthin zurück, woher er gekommen war.
500 Gefangene, fünf zwei Ja inengewehre- zahl
reiche Munitionswagen und ſonſtiges Material blieben in der
Hand der Deutſchen, ehe ie Nachbarkolonne an dieſem
Tage bei Wrobeln 300 Gefangene machte und General von FalckJohannisbueg erſtürmte, das von zwei ruſſiſchen Regi-
mentern vertcidigt wurde. Hier verlor der Feind 2500 Gefan-
gene, acht Geſchütze und 12 Maſchinengewehre.

Die Piſſeck-Linie war am 8. Februar in deutſcher Hand. Am
9. Februar begann der Vormarſch auf Lyg. iall a wurde
noch an dieſen Tagen von den Ruſſen geſäubert. Wiederum
fielen 300 Ruſſen in deutſche Gefangenſchaft.

Indeſſen war auch der Nordflügel nicht müßig geblieben. Die
hier zum Angriff beſtimmten Truppen hatten ſich zunächſt in
den Beſitz der befeſtigten Stellung des ruſſiſchen rechten Flügels
zu ſetzen. die ſich ron Spullen aus zum SchorellerF or ſt und von deſſen Nordſaum faſt bis zur ruſſiſchen Grenze
erſtreckten. Für den Angriff gegen dieſe Stellungen, die mit
Drahthinderniſſen wohl e waren, war der 9. Februar
in Ausſicht genommen. Als ſich aber beim Feinde Anzeichen
rückgängiger Bewegungen bemerkbar machten, rn ie
Truppen, obwohl ſie zum Teil weder über ihre Maſchinenge-
wehre noch über ihre ganze Artillerie verfügten, ſchon am Nach
mittag des 8. Februar zum Angriff. Am 9. Februar waren die
feindlichen Stellungen genommen; der Feind ging in ſüdöſt-licher Richtung zurück. Die deutſchen Truppen ist in Ge
waltmärſchen. Trotz der allergrößten Schwierigkeiten, die dieſen
Märſchen die Naturgewalten entgegenſtellten, erreichten die
deutſchen Marſchkolonnen am 10. Februar die Linie Pill-
kallen Wladislawow und am 11. Februar die große
Straße Gumbinnen--Wylkowyszki. Der rechte
Flügel hate bis zur Einnahme von Stallupönen
Gefangene gemacht, vier Maſchinengewehre und 11 Munitions-
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wagen genommen. Die Mitte zählte bei der Wegnahme von
CEydtkuhnen Wirballen und Kibarty 10000 Ge
rangene, ſechs genommene Geſchütze, acht Maſchinengewehre
und erbeutete außerdem zahlreiche Bagagewagen darunter
allein 80 Feldküchen drei Militärzüge, ſonſtiges zahlreiches
rollendes Material, Maſſen von ruſſiſchen Liebesgaben und
was die e war, einen ganzen Tagesſatz Verpflegung.
Beim linken Flügel endlich wurden 2100 Gefangene gemacht
und vier Geſchütze genommen. Bis zum 12. Februar, an welchen
Tage unſere Truppen, nunmehr ſchon ganz auf ruſſiſchemBoden, Wizwiny, Kalwarja und Maritampol be
ſetzten, hatte ſich die Zahl der von den Truppen des Nordflügels
r Geſchütze auf 17 geſteigert. Die ruſſiſche 783. und

Diviſion waren bis zu dieſem Zeitpunkte ſo gut wie ver-
richtet. Die 27. Diviſion aufs ſchwerſte geſchädigt.

Der vor der Angerapplinie und den Befeſtigungen von Lötzen
gelegene Gegner hatte inzwiſchen gleichfalls den Rückzug in öſt-
licher Richtung eingeleitet. Nunmehr ſchritten auch die in den
deutſchen Befeſtigungen bisher zurückgehaltenen h
aus Landwehr und Landſturm beſtehend, S Angriffe gegen
den weichenden Feind, deſſen lange Marſchkolonnen von unſern
Fliegern feſtgeſtellt wurden. An dieſem und an den nächſten
Tagen kam es an den verſchiedenſten Stellen zu Kämpfen, über
die eine Schilderung noch folgt

Die Geſamtzahl der ruſſiſchen Gefangenen in Dentſchland,
die jeg. ſehr intereſſiert, wird von den Leipziger N. N. folgen-
dermaß. n berechnet: Jnsgeſamt betrug die Zahl der Gefange-
nen bis zum Ende des Jahre nach den amtlichen Angaben 3575
Offiziere und 306 294 Mann. Jm Januar wurden u. a. ge-
fangen genommen bei Borzymo 1000, Sucha 1400, Rawka 2000,
nördl'ch der Weichſe! 1000, und im Februar bei Humin 6000. an
der Bzurg 1000, bei Plock 3000 und jetzt in Maſuren 64 000.
Dabei ſind nur die größeren Treianiſſe angegeben. Da aber
auf der ganzen Front täglich Gefangene gemacht werden,
muß ihre Geſamtzahl noch ſehr viel höher ſein. Die bei
größeren Unternehmungen im Januar und Februar in den
amtlichen Depeſchen angegebenen Gefangenenzahlen betragen
78 090. Unter ihrer Hinzuzählung und Berückſichtigung der
übrigen Gefangenen kann die Geſamtzahl bis jetzt auf etwa
409 000 geſchätzt werden.

Die von den öſterreichiſch- ungariſchen Truppen gemachten
ruſſiſchen Gefangenen dürfte etwa 200 000 Köpfe betragen, wo-
durch ſich die Geſamtzahl der gefangenen Ruſſen auf etwa
600 000 erhöhen würde.

Schwediſches Urteil über den Sieg in Oſtpreußen. Der mili-
täriſche Mitarbeiter von Svenseka Dagbdladet ſchreibt: Nach
einer ſo umfangreichen Niederlage ſei es kaum glaublich, daß
das ruſſiſche Hauptquartier die Verbindung des in
Polen ſtehenden Hauptheeres mit dem Jnnern Ruß-.
lands durch die Feſtungen längs des Narewfluſſes für genügend
ſicher halte. Die Schreächung der ruſſiſchen Streitkräfte könne
recht wohl zu einem not gedrungenen allgemeinen Rück-

zuge führen; das Ergebnis des neuen deutſ hen ,Sieges könne
ſonach recht umfangreich werden.

Der Seekrieg.
Allerlei Meldungen.

Die engliſchen Reedereien hielten in London eine
Konferenz ab, an der auch ein Regierungsver-
tre r teilngch« Dieſer ermahnte die Verſammelten, keine
Einſchränkung des regelmäßigen Schiffsverkehrs vorzunehmen,
denn eine ſolche wäre gleichbedeutend mit einem Triumph
Deutſchlands. Der Regierungsvertreter ſtellte den Reedereien
aus Staatsmitteln eine Entſchädigung für alle Verluſte
in Ausſicht, die ſie durch die deutſchen Unterſeeboote erleiden
würden. Die engliſche Regierung verbot allen Hafenkapi-
tänen, fortan Nachrichten über Schiffsverluſte, überfällige
Dampfer uſw. zu veröffentlichen.

Die Kriegserklärung der deutſchen Admiralität zeitigte auch
die unerwartete Erſcheinung, daß der Zudrang der nach Eng
land geflüchteten Belgier zu den nach dem Feſtlande abgehen-
den Schiffen plötzlich ſehr groß wurde. Aus Angſt, daß ihnen
das Betreten ihrer Heimat für längere Zeit unmöglich gemacht
werden könnte, ſuchten viele Hunderte von Belgiern noch vor
dem 18. Februar wieder nach dem Feſtlande zu kommen.

Nach Meldungen aus ſchwediſchen und däniſchen Hafenſtädten
weigerten ſich dort Offiziere und Mannſchaften von Dampfern,
die nach England abgeben ſollten, die Fahrt mitzumachen. Jm
ſchwediſchengliſchen Schiffahrtsverkehr ſoll infolge des deut
ſchen Unterſeebootskrieges ein völliger Stillſtand eingetreten
ſein. Von den ſchwediſchen Häfen geht zurzeit kein Schiff nach
England ab. Auch einige nach England und Frankreich be-
ſtimmte norwegiſche Schiffe fahren vorläufig nicht ab.

Amſterdam, 19. Februar. Handelsblad meldet: Die
britiſche Admiralität ließ in verſchiedenen Häfen
öffentlich bekannt machen, daß den Kapitänen und Mann-
ſchaften der Fiſchereidampfer Belohnungen für die Ver-
nichtung feindlicher Unterſeeboote verſprochen werden. Eine
Belohnung von 1000 Pfund Sterling (20 000 Mk.) wird dem
Kapitän eines Fiſcherbootes ausgeſetzt, der ein feindliches
Unterfeeboot in den Grund bohrt oder erbeutet, die gleiche Be
lohnung ſür einen Schrffer, der Jnformationen gibt, die zur
Verſenkung oder Erbeutung eines feindlichen Kriegsſchiffes
ſühren.

Kopenhagen, 20. Februar. Die Vertreter der däniſchen,
norwegiſchen und ſchwediſchen Regierung treten heute in Kopen-
hagen zur Beratung der Frage der Aufrechterhaltung der
Schiffahrt in der Nordſee zuſammen.

Der Kopenhagener Nationaltidende zufolge verweiger-
ten auch die Mannſchaften der däniſchen Dampfer Knuthen-
borg und Harrildsborg unmittelbar vor der Abfahrt nach Eng
land den Dienſt, ebenſo die Mannſchaft des Dampfers Eng-
land, deſſen Ladung in Landesprodukten beſteht.

Der Nieuwe Rott. Conr. erfährt aus London: Das Polizei-
gericht hat fünf Matroſen des Dampfers Lapwing zu 3 Pfund
(60 Mk.) oder 14 Tagen Haft verurteilt, weil ſie ſich wegen
der Gefahren des Kriegsgebiets geweigert hatten, die Fahrt
nach Amſterdam mitzumachen.

Aus Waſhington wird gemeldet: Marineſekretär
Daniels hat erklärt, daß keine Kriegsſchiffe ausge
ſondt werden ſollen, um die amerikaniſchen Handels-
ſchiffe durch die von Deutſchland zum Kriegsgebiet er
klärten Gewäſſer zu geleiten.

Japan gegen China.
Nach Londoner Meldungen verſchärft ſich die Spannung. Der

javaniſche Miniſter des Aeußeren, Marquis Kato, hat die
Weiterführung jeglicher Art der Verhandlungen ſowohl
mit China als auch mit anderen Mächten entſchieden ab
gelehnt und veſteht auf ſofortiger Annahme ſeiner Forde-
x n. Der chineſiſche Geſchäftsträger in Tokio hat daraufhin
im Auftrage feiner Regierung erwidert, daß es China aus den
verſchiedenſten Gründen zurzeit nicht möglich ſei, den japa-
niſchen Forderungen in dem von Tokio gewünſchten Umfange
nwachzukommen. an glaubt allgemein, daß Japan dieſe Er-
klarung Thinas mit Truvpenlandungen an der
chineſiſchen Küſte beantworten werde; China werde vor
ausſichtlich in dieſem Falle bei ſämtlichen Großmächten gegen
das Vorgehen Japans Proteſt einlegen.

Die Gefangenen aus Tſingtau. Die Frankfurter Zeitung
meldet aus Tokio: Amtlich wird bekanntgegeben, daß nunmehr
die letzten Kriegsgefangenen aus Tſingtau in Japan
eingetroffen ſind, ſo daß ſich jetzt insgeſamt 220 Offiziere
und 4402 Mann im Lande befinden. Zwei Offiziere und
110 Mann wurden den Engländern zur Jnternierung in
Hongkong überlaſſen.

Algesbericht der Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 20. Februar, vorm. (W. T. B.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Jn der Champagne nördlich Perthes und nördlich Le
Mesnil griffen die Franzoſen geſtern mit ſehr ſtarken Kräften
an. Alle Verſuche des Gegners, unſere Linien zu durchbrechen,
ſcheiterten. An einigen kleinen Stellen gelang es ihm, in unſere
vorderſten Gräben einzudringen; dort wird noch ge
kämpft. Am übrigen wurde der Gegner unter ſchweren
Verluſten zurückgeworfen. Auch nördlich Verdun
wurde ein franzöſiſcher Angriff abgeſchlagen. Bei Com-
bres machten die Franzoſen nach heftigen Artillerievorberei-
tungen erneute Vorſtöße der Kampf iſt noch im Gange.

Jn den Vogeſen nahmen wir die feindliche Haupt
ſtellung auf den Höhen öſtlich Sulzern in einer Breite von
2 Hilometern ſowie den Reichsackerkopf weſtlich Münſter im
Sturm. Um die Höhen nördlich Mühlbach wird noch ge
kämpft. Wetzeral und Sondernach wurden nach Kampf
von uns beſetzt. T

Oeſtlicher Kriegsſchauplat.
Jn der Gegend nordweſtlich Crodno und nördlich Suchawola

iſt keine weſentliche Aenderung eingetreten. Südöſtlich Kolno
iſt der Feind in die Vorſtellung von Lomza zurückgeworfen.
Südlich Mynzyniſo und nordöſtlich Praſzuyſz und öſtlich Ra-
cionz. fanden Kämpfe von örtlicher Bedeutung ſtatt. Südlich
der Weichſel nichts Neues.

Die öſterreichiſche Heeresleitung meldet:
Wien, 189. Februar. An der Front in Ruſſiſch- Polen

herrſchte geſtern lebhaftere Gefechtstätigkeit, da die Ruſſen zur
Verſchleierung von Bewegungen hinter der Gefechtslinie ihr
Arlillerie- und Jnfanteriefeuer verſtärkten. Hieraus entwickel-
ten ſich in mehreren Abſchnitten Gefechtsaktionen, die zur Ver-
treibung vorgeſchobener ruſſiſcher Abteilungen führten.

Jn Weſtgalizien gingen Teile unſerer Gefechtsfront
zum Angriff über und nahmen einige Vorſtellungen der
feindlichen Schützenlinie. Jn ihrem Gefechtsabſchnitt erſtürm-
ten die Tiroler Kaiſerjäger in überraſchendem Anlauf eine vom
Gegner ſeit Wochen befeſtigte und mit Hinderniſſen umgebene
Ortſchaft und nahmen dreihundert Mann gefangen.

Die Kämpfe in den Karpathen werden mit großer Hart-
näckigkeit weiter geführt. Nördlich Nadworna und Kolomeag
wieſen unſere Truppen Vorſtöße der Ruſſen unter großen Ver
luſten des Gegners zurück. Die Kämpfe nehmen an Heſtig-
kert zu.

Am ſerbiſchen Kriegsſchauplatze haben die Serben
in letzter Zeit wiederholt offene Städte unſerer Grenze
mit Geſchütz beſchoſſen. So wurden auf Semlin am 10. d. M.
zirka hundert Schüſſe aus ſchweren Geſchützen abgegeben, hier-
durch mehrere Gebäude, darunter das Hauptpoſtamt, beſchädigt,
Zivilperſonen verwundet, auch zwei Kinder getötet. Am
17. wurde Mitrovica beſchoſſen. Das Kommando der
Balkanſtreitkräfte hat hierauf Belgrad durch ſchweres Ge
ſchütz kurze Zeit bombardieren laſſen und durch einen Parla
mentär den Höchſtkommandierenden verſtändigt, daß in Zu-
kunft jede Beſchießung einer offenen Stadt mit einem gleichen
Bombardement beantwortet wird.

Engliſche Verluſte.
Jm engliſchen Unterhauſe teilte der Marineminiſter mit, die

engliſche Marine habe ſeit Kriegsanfang folgende u an
Mannſchaften erlitten: Getötet 248 Offiziere und 5812 Mann,
verwundet 45 Offiziere und 352 Mann, vermißt acht Offiziere
und fünf Mann. Weiter habe die Marinedivbiſion verloren:
Getötet fünf Offiziere und 36 Mann, verwundet vier Offiziere
und 184 Mann, vermißt ſieben Offiziere und 868 Mann, inter
niert 39 Offiziere und 1524 Mann. Der Unterparlaments-
Sekretär des Krieges teilte mit, daß bis zum Januar im eng
liſchen Heere 9175 Fälle erfrorener Gliedmaßen vorgekommen
ſeien, ungefähr 10 Prozent der Geſamtverluſte.

Engliſches Regiment in Frankreich. Jn politiſchen Kreiſen
Frankreichs macht man ſich Sorge für die Zukunft von Calais.
Die NachrichtenAgentur Coriſpondenca in Rom berichtet, ſämt
liche franzöſiſche Stadtbehörden ſeien zur Bedeutungsloſig
keit herabgeſunken, da eigentlich der engliſche Platzkommandant
das Regiment in Calais führe. Franzöſiſche Truppen ſeien
nicht mehr anweſend, dagegen würden große Kaſernen für die
Engländer und elegante Villen für ihre Offiziere gebaut als
ob man ſich für längere Zeit dort niederlaſſen wollte.

Kämpfe um Ypern. Am Mittwoch unterwahmen die Deut-
ſchen trotz des ſchlechten Wetters nachts einen neuen Angriff
auf Lombartzyde. Den ganzen Tag über donnerten die Kanonen.
Südlich Ypern ſetzte in den letzten Tagen die engliſche Offen
ſive ein, um zu verſuchen, die von den Deutſchen eroberten
Laufgräben zurückzunehmen.

Aus dem Oberelſaß melden Berliner Blätter: Nach hart-
näckigen Kämpfen haben die Franzoſen nunmehr alle Dörfer
des Lauchtales geräumt. Schritt für Schritt mußten die
deutſchen Truppen ſie aus den waldigen Tälern vertreiben
Das lleine Dorf Remſpach, das von den Franzoſen mit zäher
Ausdauer verteidigt wurde, mußte im Bajonettkampf genommen
werden. Die Zahl der Opfer an Toten und Verwundeten war
bei den Franzoſen ſehr groß. Ueber Genf wird dazu berichtet,
daß die franzöſiſche Offenſive im Elſaß aufgegeben worden ſei.

Franzöfiſche Hilfe für Serbien. Nach der Neuen Züricher
Zeitung bewirkte der Bericht des Generals Pau, daß man gegen
wärtig Kaders zuſammenſtellt, die nach Serbien gehen ſollen.
Man ſetzt auf das geplante Unternehmen in Serbien große
Hoffnungen, weil man glaubt, daß man bei dem Widerſtande,
den man auf anderen Teilen des Kriegsſchauplatzes gefunden
hat, durch OeſterreichUngarn hindurch um ſo ſicherer und kräf-
tiger in das Herz Deutſchlands vorſtoßen könne. Gegen
wärtig werden täglich drei- bis viertauſend Engländer auf
franzöſiſchem Boden ausgeſchifft. Auf die Unterſtützung der
Jnder ſcheint man nicht mehr ſtark zu rechnen, da ſich dieſe nicht
an das Klima gewöhnen können. Von den dreißigtauſend
Jndern, die nach Marſeille gebracht worden ſind, hört man

gar nichts mehr. 4
Neue Rekruten in Frankreich. (W. T. B.) Der Noubvelliſte

meldet aus Paris: Die Jahresklaſſe 1916 wird am 20. März
einberufen werden.

Die belgiſchen Flüchtlinge. Das Pariſer Journal erfährt
durch das belgiſche Miniſterium des Jnnern in Le Habvre, daß
nach Schätzungen ungefähr 200 000 belgiſche Flüchtlinge ſich in
Frankreich, 300 000 ſich in Holland und 750 000 ſich in England
aufhalten. Jn letter Zeit ſei eine gpe Zahl nach Belgien
in die Heimat zurückgekehrt. (W. T. B

Beſchießung der Dardanellen. Das türkiſche Hauptquartier
teilt mit: Freitag früh beſchoſſen engliſche und franzöſiſche
Schiffe die Außenforts der Dardanellen. Sie gaben ungefähr
400 Schitſſe ab, konnten aber keinen Erfolg erzielen. Ein ein
e rot wurde durch abgeſprengtes Geſtein leicht am Beine
verle
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Notizeu.
Der Austauſch der ſchweryerwundeten

Deutſchen und Engländer hat am 15. und 16. Februar ſtattge
Krüppelaustauſch.

funden. Die niederländiſche Regierung hatte in entgegen
kommendſter Weiſe ihr Roteskreuzperſonal und ihre Lazarett
züge zur Verfügung geſtellt. Erfreulicherweiſe kann feſtgeſtellt
werden, daß ſowohl die zurückgekehrten Deutſchen wie auch die
abgereiſten Engländer einſtimmig erklärt haben, daß ihre Be
handlung in Deutſchland bezw. in England in jeder Beziehung
einwandfrei geweſen wäre.

Beſtrafter Flieger. Die deutſche Reichsregierung teilte dem
ſchweizeriſchen Bundesrat mit, daß der Flieger, der am 2. Fe
bruar Schweizer Gebiet bei Beureveſin und Coeuve ver

ſehentlich überflog, nach durchgeführter Unterſuchung
beſtraftt wurde. Die Reichsregierung verband mit dieſer
Mitteilung den Ausdruck lebhaften Bedauerns.

Keine Kanonen auf dem Kölner Dom. Der Köln. Volks
zeitung ſchreibt das Kölner Metropolitankapitel: Schon zu An

fang des Krieges iſt oft behauptet worden, die Domtürme ſeien
armiert, nunmehr finden ſich auch engliſche Zeitungen bemüßigt,
zu erklären, von den Türmen des Kölner Doms aus ſeien eng
liſche Flugzeuge beſchoſſen und zum Rückzuge gezwungen wor-
den. An dieſen Mitteilungen iſt alles erfunden. Der Dom hat
mit militäriſchen Operationen wie etwa der Dom in Reims
nichts zu tun, er dient nur dem Gottesdienſt. Vielleicht will,
man durch dieſe haltloſen Beſchuldigungen nur die eigene Be
rutzung des Doms von Reims zu ſtrategiſchen Zwecken be-
ſchönigen.

Ein Deutſcher in Bordeaux erſchoſſen. Das Reviſionsgeſuch
des vom Kriegsgericht Vordeaux wegen Spionage zum Tode
verurteilten Deutſchen Willi Stattler, wurde verworfen. Statt-
Je enrde nach einer Meldung des Temps am Mittwoch er

ſen.

Lebensmittel für die beſetzten Gebiete Frankreichs. Die par-
lamentariſchen Vertreter der beſetzten Gegenden Nordoſtfrank
reichs machen Anſtrengungen, die dortige notleidende Bevölke
rung mit Lebensmitteln zu verſehen. Die Gründung einer
privaten Organiſation in Frankreich ſo llgeplant ſein, die mit
Genehmigung der dortigen Regierung Lebensmittel durch die
Schweiz befördern würde. Das Deutſche Reich hat die Zuſiche-
rung gegeben, daß dieſe Waren ausſchließlich für die franzö
ſiſche Bevölkerung verwendet werden ſollen. Die Beförderung
der Waren an Ort und Stelle ſowie die Verteilung und Ueber
wachung der Verwendung wird von ſchweizeriſchen Organen.
übernommen werden. Die r r unterſtützt natürlich auch
dieſes Werk der Humanität nach Kräften.

Politiſche Ueberſicht.
Die weitere Kriegstagung des Reichstages.

Aus „Reichstagskreiſen“ (vermutlich von einem Hausdiener)
läßt ſich der Deutſche Kurier ſchreiben:

„Die nächſte, am 10. März, beginnende Kriegstagung des
Reichstags wird ſich von den bisherigen ganz kurzen Tagungen
durch die längere Dauer unterſcheiden; man rechnet damtt,
daß der Haushaltsausſchuß noch vor den Oſterferien bis zum
27. März ſeine Beratungen abſchließen kann und daß am 13.
oder 14. April die weiteren Plenarſitzungen mit dem Beginn
der Etatsdebatten aufgenommen werden. Eine Spezialbe-
ratung, wie ſie ſonſt ſtattſand, kommt nicht in Frage, da der
Reichshaushaltsetat ſich im weſentlichen eng an den vorjährigen
Haushaltsplan anlehnen wird.“

Dieſe Darſtellung iſt kompletter Unſinn, denn wenn die
Etatsberatung erſt nach Oſtern ſtattfinden ſoll, dann müßte ein
Notgeſetz gemacht werden, weil der Etat am 31. März fertig-
geſtellt ſein muß. Der Deutſche Kurier behauptet, eine Spezial-
beratung finde nicht ſtatt und teilt gleichzeitig mit, daß die
Etatsdebatten nach Oſtern aufgenommen werden. Dieſe Etats-
debatten find aber die Spezialberatung. Jn Wirklichkeit beſteht
die Abſicht, den ganzen Etat vor Oſtern zu erledigen und das
iſt möglich, weil eben der ganze Etat, in Einnahmen ſowohl
wie in Ausgaben, förmlich in der Luft ſchwebt. Wie ſich z. B.
die Einnahmen aus den Zöllen im Etatsjahr 1915 geſtalten
werden, das kann kein Menſch wiſſen. Deshalb ſollen ja auch
die ganzen Einnahmen in eine Pauſchſumme zuſammengefaßt
werden. Dieſer Etat hat lediglich eine rein formale Bedeutung,
er kann erſt wenn der Krieg beendet iſt, durch Nachtrags- und
Ergänzungsetats in eine feſte Form gebracht werden. Ueber
die geſchäftliche Behandlung des Etats-Entwurfes ſind Ab-
machungen noch nicht getroffen, das kann erſt geſchehen, wenn
der Senioren-Konvent eine Ausſprache darüber gepflogen hat.

Das Kriegsziel.
Der Hauptvorſtand des Vereins Deutſcher Eiſen

und Statl-Jnduſtrieller hat auf Anregung des Ab-
geordneten Dr. Beumer folgenden Beſchlußantrag angenommen:

Für den Fall einer ſiegreichen Beendigung des Krieges,
die von der deutſchen Eiſeninduſtrie mit voller uZverſicht er
wartet wird, darf nur ein Frieden geſchloſſen werden, der in
ganzem Umfange den unermeßlichen Opfern entſpricht, die
Deutſchlands Volk während des Krieges gebracht hat und
noch täglich bringt. Zu dieſem Zweck dürfen:

1. die Frirdensverhandlungen nicht den Diplomaten allein
überlaſſen bleiben:

2. muß der Frieden eine Vermehrung der deutſchen See
geltung und eine Erweiterung der Siedelungs-
gebiete für die deutſchen Kolonien bringen;

3. müſſen bezüglich der Geſtaltung der Zollverhält-
niſſe in einem größeren Deutſchland die Vertretungen der
deutſchen Erwerbsſtände in ausgiebiger Weiſe gehört werden.

Dazu bemerkt der Vorw.: Der erſten Forderung kann man
nur allgemein zuſtimmen. Was Punkt 3 anbetrifft,
ſo darf dabei nicht vergeſſen werden, daß den wichtigſten
Erwerbsſtand die deutſche Arbeiterſchaft bildet. Jn der
zweiten Forderung iſt unſere ablehnende Stellungnahme
bekannt.

Gegenüber den Wünſchen von Dr. Streſemann und
Wachhorſt de Wente nach einem „größeren“ Deutſchland
bemerkt das Berliner Tageblatt:

„Daß der Krieg, wenn er ſiegreich zu Ende geführt ſein wird,
nicht reſultatlos verlaufen dürfe, iſt die allgemeine Ueber
zeugung. Schwieriger iſt es ſchon, zu entſcheiden, wie das
„größere Deutſchland“ ausſehen ſolle. All ſolche redneriſchen
Wendungen, wie die Abgeordneten Streſemann und Wachhorſt
de Wente ſie vorgebracht haben, werden ja immer in einer
Verſammlung Beifall finden, aber wir glauben, daß große
Politik nur mit vruhiger, alle Seiten eines Problems in Be
tracht ziehender Ueberlegung und nicht mit Schlagworten ge-
macht werden kann. as wichtigſte Kriegsziel iſt dieUmgeſtaltung der politiſchen Situation und,
damit verbunden, die dauernde Sicherung des Friedens. Bei
den einzelnen, im übrigen ſehr verſchiedenartigen Wünſchen,
die ſich auf ein „größeres Deutſchland“ beziehen, wird vor allem
gewiſſenhaft, in genauer Kenntnis der Sachlage, zu prüfen ſein,
ob ihre Verwirklichung dieſem Ziele dienen würde.“

Rückkehr zur Preßfreiheit?
Die Poſt, die ſich ſeit Beginn des Krieges zu einer begeiſter

ten Freundin der Preßfreiheit bekehrt hat, widmet den Be
ſchlüſſen der Budgetkommiſſion des preußiſchen Abgeordneten-
hauſes, die wir geſtern mitteilten, einen enthuſiaſtiſchen Artikel.
Sie kündigt als Folge dieſer Beſchlüſſe die Rückkehr zur
Kreßfreiheit an. Die Poſt als Vorkämpferin der Preß
freiheit und das preußiſche Abgeordnetenhaus als Vollſtreckerin
ihrer Wünſche, das iſt eine recht überraſchende Vorſtellung.
Wir würden uns gleichwohl über das erreichte Ziel von Herzen
freuen wenn es wirklich erreicht wäre. Bei näherem Zu
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ſehen ſtellt ſich jedoch heraus, daß es in bezug auf die Preß

freiheit während des Krieges, namentlich in bezug auf die
Erörterung der Kriegsziele im weſentlichen beim alten bleibt.
Und ſo bleibt als Reſultat der ganzen Aktion nicht viel anderes
h unſer Wunſch, daß die Begeiſte der Poſt und des
preußiſchen Abgeordnetenhauſes für die Preßfreiheit auch nach
dem Kriege ungeſchwächt andauern wöge.

Der Wiederaufbau Oſtpreußens.
Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes beriet geſtern

über Oſtpreußen Der Berichterſtatter faßte im Schluß-
worte die völlige Uebereinſtimmung der Staatsregierung mit
der Kommiſſion dahin zuſammen. daß ohne Rückſicht auf die
erforderlichen Geldmittel das Ziel des neuen Aufbaues Oſt
et werden müſſe unter Beobachtung folgender
eitſätze:
Wiederbevölkerung der Provinz, Bürgſchaften für eine zweckentſprechende Verwendung der Entſchäbrgungen Herbeifüh

rung einer Bundesratsverordnung, die eine Anflöſ der von
Flüchtlingen anderwärts geſchloſſenen Arbeitsverträge auf
deren Antrag eritt Förderung der inneren Koloniſation,
insbeſondere durch Aufteilung hierzu geeigneter Domänen,
Wiederaufrichtung der oſtpreußiſchen Pferde- und Viehzucht,
Verbindung von Zweckmäßigkeit und Schönheit bei Errichtung
neuer Gebäude, Förderung der Landesbeſtellung.

Die italieniſche Kammer.
Rom, 19. Februar. Kammerſitzung. Der Abgeord

nete Giretti ſtellte die Frage an den Miniſterpräſidenten und
ag den Miniſter des Acußeren, welchen Proteſt die italieniſche
Regierung bei der deutſchen Regierung wegen der
Verletzung der Neutralität Luxemburgs zu er-
heben gedenke, die auch von der italieniſchen Re ierung- durchden Londoner Vertrag von 1867 garantiert worſen ſei. Der

Uaterſtaatsſekretär des Aeußeren. Borſarelli, erklärte, ange
ſichts des gegenwärtigen Augenblicks halte er es für ange
meſſen, nicht zu antworten.

Eugenio Chieſa fragte die Regierung, an welchem Tage
ſie über eine von ihm eingebrachte Reſolution beraten laſſen
wolle; andere Kammermitglieder verlangten von der Regie
ung Erklärungenüber die auswärtige Politik.
Salandra erklärte, zugleich im Namen des Miniſters des
Auswärtigen, Sonnio, daß die Regierung an ihren Erklä-
rungen vom Dezember bis jetzt nichts zu ändern
hätte, und bat Chieſa, auf ſeiner Reſolution nicht zu be
ſehen; für den Fall, daß er es dennoch täte, bat er die Kammer,
deren Behandlung um ſechs Monate zu verſchieben.
Chieſa erklärte, von Salandros Aeußerungen Kenntnis zu
nehmen und nicht auf der Anberaumung einer Erörterung
über ſeine Reſolution zu beſtehen.

Aus der Partei.
Die Genoſſin Luxemburg verhaftet!

Donnerstag mittag iſt die Genoſſin Roſa Luxemburg in
ihrer Wohnung durch ztoei Kriminalbeamte plötzlich verhaftet
worden. Sie wurde zunächſt im Automobil nach dem Berliner
Polizeipräſidium, Abteilung VII (politiſche Polizei), und von
dort im grünen Wagen nach dem Weibergefängnis in der
Barnimſtraße transportiert. Es handelt ſich um die Ver-
büßung der einjährigen Gefängnisſtrafe, die der
Genoſſin Luxemburg im vergangenen Jahre in Frankfurt a. M.
zudiktiert wurde. Auf höheren Befehl iſt jetzt die bis zum
31. März erteilt geweſene Strafaufſchubbewilligung aufgehoben
und die ſofortige Strafvollſtreckung telegraphiſch angeordnet
worden. Einer Notiz der Deutſchen Tageszeitung, die über den
Vorgang erſtaunlich raſch und ſicherlich gut informiert iſt ent-
nehmen wir, daß dieſes behördliche Eingreifen durch die miß-
liebige politiſche Tätigkeit der Genoſſin Luxemburg uninikkel
bar veranlaßt iſt.

Jſt ein Mitteilungsblatt eine Flugſchrift
Vor der Düſſeldorfer Strafkammer mußte ſich am

Mittwoch der Parteiſekretär des Wahlkreiſes Düſſeldorf,
Eenoſſe Weſtkamp, wegen Vergehens gegen die Beſtimmun-
gen über den Belagerungszuſtand verantworten. Er ſollte eine
„Flugſchrift“ verbreitet haben, die vorher nicht der Zenſur vor
gelegen hatte. Es handelt ſich hierbei um ein Mitteilung s-
latt des Sozial demokratiſchen Wahlver-
ein s, das herausgegeben wurde, nachdem das Morgenrot des
Niederrheiniſchen Agitationskomitees wegen des Krieges ſein
Erſcheinen eingeſtellt hatte. Jn den Mitteilungen waren
abgeſehen von einer Aufforderung zur Agitation für die Par-
teizeitung nur Vereinsnachrichten abgedruckt worden. Dadieſes Hkitteilungskratt nur an Vereinsmitglieder abgegeben

wurde, alſo keine öffentliche Druckſchrift iſt, ſo reichte Weſt
kamp es auch nicht zur Zenſur ein. Darin ſah die Anklage
einen Verſtoß gegen 10b des Geſetzes über den Belagerungs-
zuſtand und der Staatsanwalt beantragte auch eine Woche Ge
fängnis, beſonders mit dem Hinweis darauf, daß das General-
W Mando des 7. Armeckorps eine Beſtrafung für angebracht
erachte.

Das Gericht verurteilte den Genoſſen Weſtkamp zu einem
Tage Gefängnis mit der Begründung, daß die Verbrei
tung der „Mitteilungen“ durch Vertrauensmänner als eine
öffentliche angeſehen werden müſſe. Die Blätter ſollten von

Piririniten Anzahl von n wurden. Eineſolche Art der ten ſei unzuläſſig s habe W auch ge
wußt und deshalb die Mitteilungen der Zenſur nicht vorgelegt.

ir glauben kaum, daß das Reichsgericht dieſes Urteil be
ſtehen laſſen wird.

Schlichtung von Parteidifferenzen.
Zur Schlichtung der im et rankfurt am

den Mitgliedern weitergegeben werden W wodurch ſie einer

Main entſtandenen Parteidifferengen, die in der Unſtimmigkeit
einiger Beſchlüſſe der Preß kommiſſion mit den Wün-
chen der politiſchen Redaktion der Volksſtimme ihre Ur-
ache hatten, fand am vergangenen Sonnabend eine erweiterte
it7g des Agitationskomitees ſtatt. Die Verhandlungen, an
welcher vom rteivorſtand die Genoſſen Ebert und eide
mann teilnahmen, haben zu einem beide Teile befriedigenden
Reſultat geführt. Um die Vorarbeiten zu einer teilweiſen recht
lichen Neuorganiſation unſerer dortigen Parteiunternehmun-
gen einzuleiten, wurde eine Subkommiſſion von vier Genoſſen
gewählt, zu welcher jeder der vier für das Verbreitungsgebiet
der Volksſtimme in Betracht kommenden Reichstagswahlkreiſe
r rankfurt, Höchſt und Wiesbaden je einen Vertreter
inzuwählt. Einer ſpäteren Sitzung des erweiterten Agita
tionskomitees ſoll dann Bericht gegeben werden.

Parlamentsjubiläum.
Am 22. Februar ſind es 25 Jchre, daß unſere Genoſſen Fritz

Kunert, Theodor Schwartz-Lübeck. Hermann Molken-
buhr, Emanuel Wurm, Artur Stadthagen und Karl
Ulrich dem Reichstage angehören.

Sie wurden am 20. Februar 1890 bei der letzten Wahl unter
dem Ausnahmegeſetz gewählt. Die Partei hatte das Ausnahme
98153 bereits überwunden was ſich am glänzendſten durch die
Wahl von 35 Abgeordneten und die Verdoppelung unſerer
Stimmen, von 763 000 auf 1 427 000, dokumentierte.

Wirtſchaftspolitik.
Gegen die Erhöhung der Kartoffelhöchſtpreiſe.

Der Landesvorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei Sach-
ſens hat an die ſächſiſche Regierung ein Schreiben gerichtet,
worin das Bedauern über die Erhöhung der Höchſtpreiſe für
Kartoffeln ausgeſprochen und die neue Maßnahme als unzweck
mäßig bezeichnet wird, weil die Kartoffel die einzige Möglich-
keit für die Maſſe der Bevölkerung biete, ſich ſatt zu eſſen. Bei
der gekürzten Brotration ſei die ärmere Bevölkerung mehr als
bisher auf die Kartoffel angewieſen, um den Hunger zu ſtillen.
Als die einzig wirkſame Maßnahme gegen die herrſchende Kar
toffelnot wird die Enteignung der Kartoffeln be-
zeichnet. An die Regierung wird das Erſuchen gerichtet, auf
Aenderung der fraglichen Verordnung im Bundesrate und

auf die Beſchlagnahme aller wichtigen Lebensmittel hinzu
wirken. Dem Schreiben iſt die Reſolution beigefügt, die in den
Leipziger und Dresdener Verſammlungen, die ſich mit der
Volksernährung während des Krieges beſchäftigt haben, an-
genommen worden iſt.

Kinder als landwirtſchaftliche Arbeiter.
Nicht nur in Bayern, ſondern auch in den öſtlichen Pro

vinzen Preußens ſollen in dieſem Jahre Schulkinder in
weiteſtem Maße zu den landwirtſchaftlichen Arbeiten herange-
zogen werden. ie agrariſche Zeitungen in Oſtpreußen zu
melden wiſſen, haben einzelne Schulverwaltungen ſchon jetzt die
Ortsſchulinſpektoren und die Rektoren der Volksſchule ermäch-
tigt, von der Frühjahrsbeſtellung an bis zur
rn des Krieges, zunächſt bis zum 1. No
vember, Knaben der letzten vier, und Mädchen
der letzten drei Jahrgänge auf Antrag ihrer
Eltern oder deren Stellvertreter zu beur-lauben. Der Urlaub wird erteilt für die Zeit, in die drin-
gende landwirtſchaftliche Arbeiten, wie Feldbeſtellung, Diſtel-
ſtechen, Heuernte, Rübenverzichen, Getreideernte, Kartoffel-
ernte und dergleichen fallen. Die Beurlaubung ſoll für einen
beſtimmten Zeitraum erteilt werden, kann aber nötigenfalls
darüber hinaus verlängert werden. Bei der Beurlaubung ſoll
überhaupt der tatſächliche Bedarf an Arbeitskräf-
ten in möglichſt weitgehender Weiſe berück-
ſich tig t werden. Jn zweifelhaften Fällen ſoll mit tunlichſter
Beſchleunigung die Entſcheidung der nächſt vorgeſetzten Schul-
aufſichtsbehörde eingeholt werden. Hoffentlich geht man bei
der Jnanſpruchnahme der Kinder nicht über das durch die
Kriegsverhältniſſe gebotene Maß alleräußerſter Notwendigkeit
hinaus; denn es iſt ſelbſtverſtändlich, daß durch die landwirt-
ſchaftliche Arbeit die Geſundheit und die körperliche und geiſtige
Fortentwicklung der Kinder in hohem Maße gefährdet wird.

Gevwerkſchaftliches.
Der Textilarbeiterverband im erſten Kriegshalbjahr.

am 30. Januar ſtattgefundene Erhebung gibt folgendes
ild:
Die Textilinduſtrie ging kurz vor Ausbruch des Krieges in

allen ihren großen Branchen einer merkbaren Beſſe-
rung der Geſchäftslage entgegen. Die Kammgarn-
ſpinnereien arbeiteten wieder voll, in manchen Betrieben ſtark
mit Ueberſtunden, teilweiſe mit Nachtſchichten. Auch in den
Kammgarnwebereien beſſerte ſich die Geſchäftslage ſichslich.
Dieſelbe Beſſerung war in der Seiden- und Leineninduſtrie
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„Rande. Hand in Hand n i daß ein großer

ebenſo in der Wirkerei feſtzuſtelken. fedoch
wurde das Bild mit den Anfang Auguſt erfolgen Kriegs
ääh der a kamen in vielenOrten die völlig zum Stillſtande, dort wo noch

arbeitet wurde, kam ſtark verkürzte Arbeitszeit zur Einren Erſt nach einigen Monaten namentlich als die Mili-
erwaltung mit ihren Rieſenaufträgen auf den Plan trat,

war eine merkliche Hebaung des Geſchäftsganges zu verzeichnen.
Das die Arbeitsloſengiffern, die der Verband jeweils
am Monatsſchluſſe feſtſtellte.

Daß die Organiſation durch die gewaltige Arbeits
loſigkeit ſchwer beeinträchtigt wurde, r 2

gerade
der opferwilligſten Mitglieder zum Heere eingezogen
wurde. Während Ende Auguſt 12 075 14,81 Prozent a

esdienſt eingezogen gezählt wurden, waren es nde
Januar 18 9998 238,46 Prozent. Unter dieſew Umſtänden
mußte eine vollſtändige Neuorientierung der Gewertſchafts
arbeit ſtattfinden. Größere Differenzen mit den Unternehmernmußten zurzeit vertagt. die Umierſtübrng emg auf
eine den Verhältniſſen entſprechende neue Baſis geſtellt werden
Kranken, Reiſe und Gemaßregeldenunterſtützung wurden auf
gehoben. Die Angeſtellten des Verbandes verzichteten auf
einen größeren Teil ihres Gehaltes, zum Teil bis zu einem
Drittel ihrer früheren Bezüge. Es galt, alle flüſſigen Mittel
für die Arbeitsloſen zur Verfü zu ſtellen. Jm Jahre 1913
wurde an Arhbeitsloſenunterſtützung gezahlt 297 125 Mk. oder
pro Mitglied 2,10 Mk., in den ſechs Kriegsmongten 739 805 Mk.
oder pro Mitglied 6,73 Mk. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß
in den erſten drei Monaten nur Drittel der ſtatutariſchen
Sätze und in den zweiten drei Monaten nur die Hälfte der
ſtatutariſchen Sätze gezahlt wurde. Es iſt alſo das s fache
an Arbeitsloſigkeit zu unterſtützen geweſen, wie im
Jahre 1913. Dafür die vollen Sätze zu garantieren war demVerband eine Unmöglichkeit. Am Schluſſe des zweiten Quar
tals 1914 zählte der Verband 80 992 männliche, 52 102 weibliche
Mitglieder; Gnde gang 1915 53 859 männliche, 44 709 weib
liche Mitglieder. Von den Männern ſind 18 998 zum Heere
vingezogen. Danach ergibt ſich ein Verluſt bei den männ
lichen von 8105 und bei den weiblichen von 7393, zuſammen
15 498 Mitgliedern. Wie weit die Verluſte tatſächlich als
ſolche zu werten ſind. läßt ſich zurzeit nicht überſehen. Tauſende
von Mitgliedern ſind notgedrungen zu anderen Arbeiten
übergegangen, andere Maſſen verſuchen ihren Lebensunterhalt
als Schanzenarbeiter zu finden. Da bei ſolchen Verhältniſſen
eine T Zahl außer Kontrolle gerät, iſt ſelbſtverſtändkich.
Die meiſten werden ſich wiederfinden.

Allerlei.
Franzöſiſche Gefangene vor dem Kriegsgericht.

Jn Augsburg hatten ſich am Donnerstag vor dem dortigen
Kriegsgericht die beiden franzöſiſchen Kriegsgefangenen Ernſt
Bertrand und Nicolas Jacquet zu verantworten. Es war
ibnen gelungen, ſich unbemerkt von ihrer Arbeitsſtelle zu ent
fernen und zu entkommen. Nach vierzigſtündigem Marſch
Wert ſie in einer Hütte Schutz vor heftigem Schneeſturm.
Der Eigentümer der Hütte entdeckte die Flüchtlinge und ver
anlaßte ibre Verhaftung. Die beiden Angeklagten erklärten,
mit der Behandlung und Beköſtigung im Gefangenenlager voll
ſtändig zufrieden geweſen zu ſein, nur der Trieb nach der
Heimat habe ſie plötzlich ergriffen und zur Flucht veranlatzt.
Das Gericht ſchenkte dieſen Angaben Glauben und verurteilte
die Angeklagten zu je zwei Monaten Gefängnis.

Pulverexploſion in Antwerpen. 10 Kinder getötet.
Die belgiſchen Truppen hatten bei ihrem Abzug aus der

Feſtung Antweryen große Mengen Munition in die Gracht bein
Wilrijkſchen Tor zu Antwerpen geworfen, um fie nicht in die
Hände der Deutſchen fallen zu laſſen. Wie der Telegraaf
meldet, haben geſtern früh Kinder Teile von dieſem Pul
ver herausgefiſcht und auf dem Wall trocknen laſſen,
worauf ſie es in Brand ſteckt en. Es gab eine entſetz-
liche Cxploſio n. Eine große Anzahl Kinder wurde ſchwer
verletzt, zehn ſind infolge der ſchweren Verletzungen unter
großen Schmerzen geſtorben.

Schwerer Unfall eines öſterreichiſchen Militärzuges.
Ein ſchweres Eiſenbahnunglück hat ſich bei Sterzing ereignel.

Ein gegen de Brenner fahrender Zug konnte wegen Vereiſung
der Gleiſe nicht weiter und kehrte nach Sterzing zurück. Dabei
ſtieß er an einer Biegung mit einem Militärzug zu
ſammen, in dem ſich Landſturmleute befanden, die nach
Innsbruck wollten. Sechs Wagen des Militärzuges wurden
beſchädigt, einer zertrümmert. Drei Landſturmleute
wurden tot unter den Trümmern hervorgezogen. 35 ſind
ſchwer und etwa 20 leicht verletzt worden.

Wieder ein Poſtmarder verurteilt.
Der 21 jährige Poſtanwärter Karl Max, der auf dem Berliner

Poſtamt 8 ein Feldpoſtpaket geſtohlen, eine Anzahl Freimarken
von Feldpoſtpaketen abgelöſt und ſich angeeignet und außerdem
im Warenhaus Wertheim zwei Bücher geſtohlen hatte, wurde
von der dritten Strafkammer des Berliner Landgerichts J zu
zwei Jahren Gefängnis und drei Jahren Ehrverluſt
verurteilt. Der Staatsanwalt hatte ein Jahr drei Monate
Gefängnis beantragt.
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AEIIE WAnfang 8.10 Vhr.
zum letaten h Ein Abendza in Khene Operette Von

Kinondurg Voior 5875Senntee e
Nachm. 0.30, 0.55, 0.80, 1.10. Erw. 1 Kind

Nou?! Zum ersten Male r genUnsere Feldgrauen.
Zoitbild in 9 Akten von Jos. Bendmer und Mühler Forster

Musik von Robert WViUrteil von Publikum u. Presse: i. v. beste reitgemlese Komoche.
In Berlin monatelang ausverkratiſt.

AMusikalische Hau erOebt mir eine c
KisernoWeestoe nooh vie mals.

Dornröechen Dentsehland. Lieber Oott, bieib doen geutras.
Im 2. Akt: Hindenburg-Ovotion.

Tageskasse 10 und 4 Sonntags ununterbrochen

Volkspark e
(Familienheim der organisierten Arbeiterecohaft.)

Angenehmer Aufenthalt.
Anerkannt gute Küohoe.

Zu aahlreichem Beeuch Iadet ein

33 Varietee ung

Kleine Klausstr.

e Konzermaus
des Markteu).

mit seinen wanderbaren Rxperimenten der Ge-
dankenübertragung.

moderne, humoristische Vorträge.

9 die hustigen Kobolde.
Neue Sohlager,

Sonntag von 12--2 Uhr Frühschoppen.

u den A1.

e ehe
Operette 77 3 Akten von 7

Weg von Male

Felbcn mit e rguchten Riemen

billig beſohlStern ſicht u t MRgrt r
Hoſ n nüs.

Sonntag den 21. Februar
nachm. 3, Uhr:Konzoert,ausgeführt r S Deriasiaen

Eintritts h0
Erw. 30 Pfg., Kinder 20 PfMilitär bis zum Feldwebel frdl.

Speise-Auvtalt. Schkeuit
(Altes Rathaus).

Montag Makkaroni m. Schwarz
fleiſch.

m. Kohlrabi mit Rind-
mit Sauerkraut mit Freie Ausſprache. W Freie Ausſprache.
v Sir Kartoffeln Einem recht zahlreichen Beſuch bei dieſer ſo wichtigen Tagesordnung ſieht entgegen 6367

Freitag Keis mit Rindfleiſch. Der Vorstand Der VorstandSonnabend Haferflocken Suppe
und Kartoffelfalat.

erwaltung Halle a.
Sonnabend, 13. März 1915, abends s Ahr

im „Volkspark“

General-Versammlung.
Anträge, die zur Beratung kommen ſollen, müſſen

bis Montag den 1. März im Verbands Burean
eingereicht ſein.

Ohne Delegiertenkarte und Mitgliedsbuch
W kein Einlaß.

Die Ortsverwalttung.

ehe el Auvununs
28. Februar 1915, abends 8 Uhr, iSchießgraben in Halle (Saale), Robert wer

General Verſammlung.
Tagesordnung:

e1g elle Gaale), den 16. Februar 1915.
Der Vorſtand.
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Dienstag den 23. Februar 1915, abends 8 Ahr, in den unteren
Räumen des Volksparks, Burgſtraße 27:

Oeffentliche Versommlune.,
Tagesordnung:

Die Hahrangowfttebvervorgung Deutctlandg Vädrend es Hriegen

Referent: Genoſſe R. Lipinskl aus Leipzig.

Harz 42/44 Halle (Saale) Harz 42/44
Verkehrslokal aller organisierten Arbeiter.

Hotel und Herberge.
Neue saubere Betten, Bad, elektrisches Licht ete. etc.

5257 Vorzügliche Küche zu kleinen Preisen.
Mittagstisoh zu ermäössigten Preisen,

Best gepflegte Biere aus nur ersten Brauereien.

Kaiser Saal
Täglioh:

„Die Feldgrauen Wiener Danen- Salon -Orcherter
in eleganten, feldgrauen Uniformen.

Praohtv. Wandgemälde v. d. Kriegssohauplätzen.
Patriotische Lieder. Bier à Glas 15 Pf. 5269

Empfehble mein

Spezial-Gesohaft
Awanen, Ugaretten, Raun,

III
A. M. Abrecht

lindenstrasse 53.

Lumpen, Knochen, Eisen,
2865 Metalle, Gummi kauft

Abert I m. a 22.

Fison-
Aroher

Granatenbearbeltung

Wort Lecneht.

Havhinenfabril Krehs
Beeseneratr. 15.

Arbeitsmartkt
Aollohlatt Juctägerin

für Eisleben
Do zum 1. März geſucht. 7

n henoſſen er, Zeiſineinzureichen. s

im Gußrohrlegen bewandert,

ſucht 5276H. Lückoe,
Brunnenſtraße 22.

ar
Aus richte ein 2172
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Halle, 20. Februar.

Unkferhalfungs-Beilage
des fiaſlischen Volksblaftes.

23 Die Lehrersbraut.
Erzählung von Melchior Meyr.

Es war die Erfahrung ibres Geiſtes, welche dem Geſicht dieſen
Ausdruck lieh, es waren die Empfindungen und Bilder ihrer
Seele, die es verklärten. Die Erdenſchwere des Leides war ihr
abgenommen. aber ſein Schein und ſein Duft waren geblieben.
Die Freude des Lebens, ja die Hoffnung auf ſie war geflohen,
aber ein ſtiller Friede, gegründet auf das Bewußtſein, endlich
recht und gut gehandelt zu haben, waren eingezogen in ſie.
Eine Wehmut erfüllte ſie, die etwas Süßes hatte, weil ſie durch
drungen war von boldem Licht und getragen von einem er
ſtarkten Geiſte. Alles das weckte und nährte das Spiel der
PLhantaſie, eine Träumerei, welche das Mädchen weiter und
weiter zog und neue, wunderbare Welten ihrem Blick öffnete.

Die Poeſie der Lieder, die ſie in ſchönen Tagen auf dem Dorfe
gelernt und geſungen hatte, lebte wieder in ihr auf. Traurige
und fröhliche ſummten durcheinander in ihr und fenuchteten
bald ihre Augen und regten zarte, ſuße Schauer in ihr an. Sie
hörte die Melodien ordentlich in ihrer Seele, und Stimmen in
der Luft, nahe und ferne, ſchienen in ſie einzuklingen. Die
gute Chriſtine! Jetzt war ſie fein, und ihr Geſicht war geiſtig
und ihr ganzes Weſen von einem Reiz übergoſſen, daß es anch
der eitle Pedant in der Stadt hätte anerkennen müſſen. Zu
ſpät! Aber zu ihrem großen Glück! Jener hätte ſie nicht
verdient, auch wenn es ihm möglich geweſen wäre, ſein Ver
ſprechen zu halten und ſeine Treue zu bewahren.

Wir haben damit erklärt, wa. ie Vorübergehenden Abſonder
liches an Chriſtine wahrnahmen. Hübſche Mädchen in Rieſer
Tracht kann man viel ſehen, wenn man durch die geſegnete
Ebene wandert und Glück hat. Aber Bilder, wie Chriſtine
in ihrer jetzigen Seelenſtimmung eins darbot, wird man unter
allen Umſtänden nur ſelten bemerken können.

In der Einſamkeit eines Waldtales nahmen die Gedanken
der Fußgängerin eine beſtimmte Richtung. Ein Verhältnis,
wie ſie es mit Forſtner gehabt, läßt ſich nicht abtun und ver-
geſſen; die Seele wird eine Zeitlang immer wieder zurück
ſchauen und ſich den Verlauf und den Ausgang zu erklären
ſuchen. Chriſtine ließ das Handeln Forſtners wieder an
ibrem Geiſte vorüberziehen. Wie billig ſie war und wieviel ſie
ſich ſelber zur Laſt legen mochte, nahm ſie alles zuſammen und
hatte ſie ihn in den hauptſächlichſten Momenten vor Augen, ſo
konnte ſie ſein Venehmen zwar begreiflich finden, aber auch
nicht der leiſeſte Hauch von Achtung dieſes Mannes war ihr
möglich. Jm Beſitz deſſen, was Natur und Geſchick ihr an Ein
ſicht verliehen hatten, kam ihr die ängſtliche Sorge und die
Wichtigkeit, womit er ihr den Flitterkram ſeiner Bildung auf-
drängen wollte, über alle Maßen kleinlich vor; und daß er dieſen
als die Hauptſache anſah, für die wirkliche Hauptſache dagegen,
welche ſie jetzt aufs allerklarſte anſchaute, keine Augen und kein
Gemüt hatte, das erfüllte ihre Seele mit einer Geringſchätzung,
in welcher ſie ihn zu einem Nichts hinſchwiagen ſah.

Es war unvermetidlich, hier nicht an das Benehmen des
Vetters Hans zu denken. Obwohl ſie eine Scheu davor emp-
fand, ſo konnte ſie dem Reiz doch nicht widerſtehen, ſich zu ver
gegenwärtigen, wie ſich dieſer von der erſten Zeit an gegen ſie
betragen hatte. Seine treue Liebe, die ſich erſt ſo beſcheiden
verbergen wollte und ſich doch verriet; ſeine Freude an ihr und
das Vergnügen, das aus ihm leuchtete, wenn er ſie bei der Ar-
beit loben konnte und ſie dabei anſah; die ſtete Sorge für ſie
und ihre Mutter, der Eifer für ihr Wohlergehen und ihre Ehre;
ſein Großmut, als er erfahren hatte, was ihn aufs tiefſte und
bitterſte kränken mußte: der Stolz, der ſich vor den Leuten
nichts anmerken ließ und alles vergeſſen zu haben ſchien; die
unendliche Gutmütigkeit, womit er ſie ſpäter als Verwandte
und Jugendfreundin behandelte, als ob ſie ihn nie beleidigt
hätte alles das ſtellte ſich vor ihre Seele und verband ſich zu
einem einzigen Bilde. Die ganze Schönheit eines von Gott und
Natur mit gleicher Liebe beſchenkten Gemüts glänzte vor ihr,
und ſie war jetzt in der rechten Stimmung, ſie zu erkennen und
nach ihrem Werte zu ſchätzen. Tränen ſtürzten aus ihren
Augen, die nur der edlen Seele galten. Sie fühlte die Liebe
und Treue eines ſolchen Mannes als das Liebſte und Holdeſte,
was es geben könne auf der Erde in ihrem Herzen gärte und
bebte es, und eine Glut entzündete ſich und loderte emmpor und
übergoß ihr bleiches Geſicht urplötzlich mit brennender Röte.
Es war geſchehen. Sie hatte ein Gefühl, als ob nichts wahr

geweſen wäre in ihrem ganzen Leben, als dieſe Liebe zu dem
beſten Menſchen auf der Welt. Alles, was ihr an andern ſchön
vorgekommen war und reizend und vornehm, erſchien ihr jetzt
wie gar nichts, wie Rauch, den ein Windhauch verjagte. Sie
begriff nicht, wie man ſich davon blenden laſſen, wie man daran
ſein Herz hängen, wie man darauf bauen und vertrauen könne.

Und ſie hatte ſich zweimal davon blenden laſſen! Sie war
von dem, der allein aller Liebe und Treue wert geweſen, zwei
mal abgefallen! Das Geſicht. auf welchem ſich die Bläſſe
wieder gelagert hatte, wurde aufs neue überſtrömt von der
Röte der Scham; und dieſe blieb länger auf ihm als die Farbe
der Liebe und des Entzückens. „Du haſt keine Augen gehabt.“
rief ſie ſich ſtrafend und leidvoll zu, du haſt nichts geſehen
du Blinde, Dumme, Sinnloſe!“ Sie fühlte ihre ganze Un
würdigkeit dem braven, uneigennützigen, unendlich liebevollen

danne gegenüber. Das Licht der Erkenntnis, das ihr zuerſt
in ſchwachem, vorübergehendem Aufzucken, dann im klaren,
hellen Schein zu teil geworden war jetzt flammte es vor ihr
empor und leuchtete und brannte vor ihr und faßte und durch-
loderte ſie, und drohte ſie zu verzehren. Das war das Maß,
mit dem ihr gemeſſen werden ſollte das volle, gerüttelte und
geſchüttelte, überfließende Mafz.

In der Qual dieſer Flamme gab es nur eine Rettung für
Chriſtine, und ſie griff danach. Er ſoll's nie, nie erfahren,
wie es mir zumute iſt! Kein Sterbenswörtchen ſoll er von mir
hören, aus keiner Miene, keinem Zuck ſoll er's erraten können
Im Herzen will ich ihn tragen Tag und Nacht totſchlagen
will ich mich laſſen für ihn, wenn's ſein muß aber ſterben
will ich, ohne daß er weiß, wie ich geſinnt geweſen bin!“ Nun
brachen wieder Tränen aus ihren Augen und rollten die
Wangen hinab; aber es waren lindernde Tränen. Sie und das
Gelübde, das ſie getan, halfen zuſammen, der Tieferregten nach
und nach die Ruhe wieder ins Herz zu flößen, in der ſie ſtill er
geben, aber zugleich mit einem gewiſſen Stolz der Entſagung

fortwanderte. z.Endlich fühlte ſie ſich müde und erſchöpft, und im nächſten
dorfe ging ſie in das Wirtshaus, das an der Straße lag. Sie
nahm ein einfaches Mohl zu ſich, ruhte aus und erholte ſich.
Als ſie nach der Zeche fragte, ſah die ſchon ziemlich bejahrte
ſtattliche Wirtin ſie prüfend an. „Du biſt wohl im Dienſt ge
weſen und krank geworden?“ fragte ſie teilnehmend. Chri-
ſtine richtete merklich verletzt den Kopf auf und erwiderte:
„Krank geweſen bin ich, aber im Dienſt nicht.“ Der teil-
nehmende Blick der Wirtin verwandelte ſich in einen ſpöttiſchen.
„Ah,“ ſagte ſie, „da bitt' ich um Verzeihung, daß ich der Jungfer
unrecht getan hab'!“ Sie überlegte ein wenig, nannte die
Summe, erhielt das Geld, bedankte ſich und zing hinaus. Die
Jeche war ziemlich groß, und Chriſtine fühlte, was ſie getan
hatte. „Du biſt wieder dumm und am unrechten Orte emp-
findlich geweſen,“ dachte ſie. „Die Frau iſt gut und wollte dir
eine kleine Zeche machen, und du biſt ihr lächerlich vorgekommen

mit deinem e und ſie hat recht gehabt, dir eine Lehre zu
geben. Jm Dienſt! s wär beſſer, du wärſt im Dienſt geweſen
und könnteſt jetzt nach Hauſe gehen Jhr Geiſt verlor ſich
in Gedanken, dann erhellten ſich plötzlich ihre Züge; mit einem
Ausſehen, als ob ſie einen Vorſatz geſaßt hätte, erhob ſie ſich
und verließ die Stube. Jm „Haustennen“ ſtand die Wirtin.
„Geht s ſchon weiter, Jungfer?“ war die noch immer ſpöttiſche
Frage. „Ja,“ erwiderte Ehriſtine. „Lebt wohl, Frau Wirtin,
und haltet mich nicht für einfältiger als ich bin!“ Das behag-
lich breite Geſicht lächelte und der Spott darin erhielt einen
Zuſatz von Wohlwollen. „O bewahrel' rief ſie, „ich ſeh' ſchon,
wen ich vor mir bab'. Glück auf den Weg!“

Es war norwendig, daß Chriſtine ſich geſtärkt und erholt
hatte ſie kam dem Ries näher und näher. Eine Stunde
darauf, und ſie war eingetreten in ſeinen Kreis, und ihr Herz
klopfte, ihr Kopf ſchwindelte. Sie ſah, was ihr bekannt war
von Jugend auf, aber das Vekannte erſchien ihr wie ein Mär-
chen. Dort rechts der Felſen von Wallerſtein im Kranze von
Häuſern und Bäumen, geradeaus der graue Turm von Nörd-
lingen, und jetzt in dem Schein der Sonne, die vorübergehend
aus den Wolken trat ihr Geburtsort. War es nicht ein
Traumgeſicht? Waren die Bilder, die vor ihren Augen
ftimmerten, nicht aus Luft gewoben und hergezaubert, um aufeinmal wieder zu verſchwinden? Nein, ſie ſKanden feſt und
blieben ſtehen und traten immer größer und deutlicher hervor.
Sie hatten gezittert und gegaukelt vor ihr, weil ihren eigenen
Kopf eine Art von Trunkenheit ergriffen hatte, und in der
Schwärmerei des Staunens hatte das Altgewohnteſte den
Charakter des Wunders angenommen.
„Sich endlich beſinnend und faſſend, ging ſie weiter und weiter,
ihrem Dorfe zu. Sie freute ſich an der Heimat, an den Leuten
die ihr begegneten, an den Arbeitern auf dem Felde, die ſie von
weitem ſah, und an der ſchönen und traulichen Rieſer Tracht;
aber ſie fürchtete ſich, daß irgend jemand ſie erkennen und bei
ihrem Namen rufen möchte. Unangefochten langte ſie indes
an der Feldung ihres Geburtsortes an. Sie ſchlug einen Fuß-
weg ein.

(Fortſetzung folgt.

Die Blinden.
Der Berliner Korreſpondent des Amſterdamer Allgemeen

Handelsblad ſchreibt ſeinem Blatte:
Jn der ſtillen Niſche eines Kafſeehauſes ſitzen um eine Tafel

vier Soldaten in feldgrauer Uniform drei mit großen
ſchwarzen Brillen vor den Augen.

Das Kaffeehaus liegt an einer Paſſage in einem der belebte-
ſten Stadtviertel des Zentrums. Des Abends ſchlendern hier
die Maſſen, faſt Fuß bei Fuß, beſtaunen die bunten Plakate
der Kinos, ſtarren nach den Wachspuppen der Panoptikums
denen mit dem Krieg ein neues Geſchäft blüht und betrachten
die glitzernden Auslagen in den Schaufenſtern der Juweliere.
Beim Vorplatz des Cafés, wo die künſtlichen Palmen ſtehen,
balten viele inne, um den Tönen der Muſik zu lauſchen, die
deutlich durch die Türen klingen.

Jn einer Ecke des ſtillen, wenig beſetzten Saales ſitzen die
vier Feldgrauen, drei mit großen ſchwarzen Brillen, flinke Kerle
mit breiten Rücken und blühenden Geſichtern. Sie trinken
Kaffee und eſſen Kuchen dazu. Zwei greifen ohne Schwierig-
keiten nach ihren Taſſen und drehen ſie. Die beiden anderen
taſten vorſichtig mit den Fingern längs des Randes des Tiſches,
ſuchen nach der Untertaſſe und taſten vorſichtig mit den Finger-
ſpitzen nach der Taſſe. Blinde.

Jch ſetze mich zwiſchen die beiden Blinden. Links ein Junge
von 19 Jahren, kaum eben ausgewachſen, dem Typ nach Fabrik-
arbeiter. Rechts ein hochgewachſener Mann, imnit intelligentem
Geſicht. Hinter den ſchwarzen Brillengläſern gewahrt man,
wenn man genan hinſieht, daß die Augenlider wohl feſt und
dicht, aber eingefallen in den Höhlen hängen.

Einer dieſer Blinden, der früher Schuhmachermeiſter in
einem ſchlefiſchen Städtchen war und einige Geſellen beſchäf-
tigte, erzählte nun, was er wohl zum ſoundſovielten Male er-
zählte, aber doch in einfacher Art, ohne Poſe, mit Herz und
Seele, als ob er noch einmal zurücklebe in eine Art von Elend
und Grauen, jedoch immerhin eine Welt voller Licht.

Er war im Oſten geweſen. Zuerſt bei Lyk, das den Ruſſen,
die kein Haus ungeplündert oder ungebrandſchatzt gelaſſen
hatten, entriſſen werden mußte. Von Lyk ging es nach Polen
hinein gegen Limanowa, wo er die ſechstägige Schlacht mitr-
machte und das harte Los ihn traf, mit Blindheit geſchlagen zu
werden.
Bei Limanowa hatte er vier Tage gekämpft, ohne Ruhepauſe
beinahe, vier Tage und vier Nächte. Von ſeinen Kompagnie-
kameraden waren nicht viele übriggeblieben. Dann kam das
Unheil. Eine Granate ſchlug ein, nahe, wo er mit ſieben Kame-
raden bei einem Offizier ſtand. Alle wurden verwundet. Die
Erdklumpen und Steinbrocken flogen ihm ins Geſicht und der
Luftdruck war ſo ſtark, daß ihm das Waſſer aus den Augen lief
und die Zähne im Munde wackelten. Als er aus ſeiner Ve-
wußtloſigkeit erwachte und das Gewimmer und Jammern um
ſich hörte, ſah er nichts. Er dachte, daß es noch Nacht ſei und
fühlte ſonſt nichts, als einen ſtechenden, brennenden Schmerz in
den Augen.

Aber es wollte nicht Tag werden. Und als er, gepeinigt durch
furchtbaren Zweifel, einen verwundeten Kameraden fragte ob
denn der Morgen nicht kommen wollte, hörte er, daß es Mittag
war. „Nun wußte ich es ſicher.“

„Jch brüllte: „Meine Augen, meine Augen!“ Das Gebrüll
miſchte ſich in die Wehklagen der anderen, die umherlagen undum Waſſer ſchrien, nach Vater und Mutter riefen oder um eine

Kugel flehten, die ihnen Erlöſung brächte. Der verwundete
Ofſizier bemübte ſich, die Soldaten zur Ruhe zu bringen und
ſagte, daß die Augen wohl noch gerettet werden könnren. „Aber
ich wußte zu ſicher, daß ich nun blind war

„Es iſt hart,“ meinte er, „ſehr hart. Jch hätte lieber einen
Arm oder ein Bein verloren. Nun bin ich doch noch jung, kaum
dreiundzwanzig, und eben, da ich mein Leben beginnen wollte,
bin ich unglücklich für alle Zeiten.“

Es klang weniger als Klage, denn als Bitte. Dann fuhr er
fort: „Zwei Tage und zwei Nächte lagen wir zwiſchen den
beiden Fronten. Die Kugeln flogen über unſere Köpfe, die Gra-
naten ſchlugen dicht kei uns ein. Die anderen ſahen ſie an-
kommen. Ich ſah nichts. Ich fühlte nichts als einen ſtechenden
Schmerz in den Augen, eine ſtechende Pein in der ausgetrock
neten Kehle. Endlich war Limanowa genommen. Wir
wurden in ein Lazarett gebracht, wo mir die Aerzte die Augen
ausnahmen. Es iſt hart, noch ſo jung.“

Er holte nun eine Uhr aus der Taſche, taſtete über das Ziffer-
blatt und ſagte, er müſſe zurzeit nach dem Lazarett. Die Nach-behandlung war noch nicht zu Ende und ſollte dauern, bis er
zwei Glasaugen bekam. Morgens und mittags lernte er
Maſchinenſchrift, damit er ſpäter ſein Brot wieder verdienen
kann. Dazu übt er Vrolinſpiel und Singen. So kommt er ge
mächlich durch ſeine langen dunklen Tage hindurch. Nach-
mittags um vier geht er aus, mit Kameraden oder Damen, die
ihn ſpazieren führen. hewirten und anfmuntern. Er hofft es
ſo weit zu bringen, daß er ſich wieder ſelbſt ſeinen Unterhalt
verdienen kann. Bloß in kein Aſyl und Ablenkung, um
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Himmelswillen und jemand, um nicht fehlzugehen
wenn Verzweiflung und Sorge nahen.

Der Junge links neben mir nahm das liebe Leben nicht ſo
ſchwer, wahrſcheinlich war er nicht verwöhnt. „Es ſoll wohl
wieder weiterlaufen,“ ſogte er. Und mit merkwürdig ermun-
ternder Friſche erzählte er, wie er verwundet ward. Bei Tilſit
nahmen ihn die Ruſſen gefangen, als er verletzt auf dem
Schlachtfelde a mit einem Granatſplitter im Auge. Acht
Tage lag er zu Tilſit im Bett. Kein Arzt, kein Wärter hat ſich
um ihn gekümmert, es ſtarrte vor Schmutz und ſein Eſſen be-
ſtand in Aepfeln und Kautabak. Die Deutſchen jagten dann die
Ruſſen aus Tilſit hinaus und plötzlich befand er ſich wieder
zwiſchen ſeinen Komeraden. Er ſchmunzelte vor Vergnügen,
wenn er daran dachte. Die deutſchen Aerzte entfernten das
rechte Auge und das linke ſoll vielleicht durch eine Operation
gerettet werden. Nun wartet er ſeelenruhig, wohlgemut und
amüſiert ſich, daß er ein Glas Zitronenwaſſer mit einem Zieh-
ren erhält. „Was die Menſchen in Berlin nicht alles er-
ſinnenl“

Der dritte Mann, auch durch einen Granatſplitter in die
Augen getroffen, kann nur noch durch das linke Auge ſehen
Aber es wird ſich täglich beſſern, hat ihm der Arzt geſagt. Und
nun kann er die Zeit nicht erwarien, wo es wieder nach der
Front geht. Er erzählte von dem ſchnellen Aufmeerrſch durch
Belgien und Frankreich, genießend in der Erinnerung.

Der letzte, ein ruhiger, alter Landwehrmann, hatte eine Ge
wehrkugel durchs linke Auge und den Mund bekommen. Das
Auge blind und ſechs Zähne weg. Er lebte nicht auf bei ſeinen
Erinnerungen und ſagte nur, daß es ſchrecklich in Belgien ge
weſen ſei durch die Franktireurs.
Es war nun Zeit, daß ſie zurückkehrten in ihre Lazarette, wo
ſie ſo gut gepflegt werden und ſo gut zu eſſen haben, wo es
ſo fröhlich zuging, ſo fröhlich ſogar, daß ſie tanzten. „Jch tanze
ſo herzlich gern,“ ſagte der blinde Schuhmacher.

u zwei Halbblinde nahmen die beiden ganz Erblindeten
am Arm.

Kleines Feuilleton.
Proletariat und Militärtanglichkeit.

Jn der Deutſchen mediziniſchen Wochenſchrift berichten die
Aerzte Siegfried Kaminer und Antonio da Silva Mello über
ihre Erfahrungen bei der Unterſuchung von Kriegsfreiwilligen.
Da es ſich hierbei um die große Zahl der von der Kgl. Charité
in Berlin Gemuſterten haändelt, ſo vermögen uns die Zahlen
ein intereſſantes Bild über die Zuſammenſetzung der Kriegs-
freiwilligen überhaupt und die körperliche Tüchtigkeit der einzel-
nen Berufsklaſſen zu geben. Da ſinden wir denn, daß die Ar
beiter und Handwerker den Höchſten Prozent-
ſatz an Tauglichen auſweiſen. Von ihnen waren 68 Prozent
tauglich, 7 Prozent bedingt tauglich, 17 Prozent noch untang-
lich und nur s Prozent untauglich. Die Tiuglichkeit betrug
unter den Kaufleuten 50 Prozent und unter den Gelehrten und
Studenten 56 Prozent. Auch bei den Schülern betrug der Pro-
zentſatz der Untanglichen 8 Prozent, dagegen betrug er bei den
Kanfleuten und Beamten 16 Prozent und bei den Gelehrten
und Studenten 17 Prozent. Dieſe Zahlen beweiſen, wie wichtig
die körperliche Betätigung, wie ſie von dem -Proletariat not-
gedrungen beruflich ausgeiibt werden muß, für die körperliche
Entwicklung iſt. Er würde noch höher ſein, wenn auch die ſo-
zialen Verhältniſſe entſprechend geſtaltet wären, und darum
wird in der Arbeit auch mit Recht darauf hingewieſen, daß der
Prozentſatz der Arbeiter mit minderer körperlicher Entwicklung
auf die ungünſtigen Arbeitsverhältniſſe in Stube und Fabrik
zurückgeführt werden muß (jene :7 Prozent noch Untaugliche).
Es verdient noch ernähnt zu werden, daß ſich die Gemuſterten
aus allen Teilen des Reiches einfanden, ſo daß die Zahlen alſo
nicht das einſeitige Bild welt ſtädtiſcher Bevölkerungszuſammen-
ſetzung geben.

Werden die Menſchen kleiner?
Es iſt eine weit verbreitete und oft gebörte Anſicht, daß die

beutige Menſchheit an Körpergröße und -ſtärke den Menſchen
früherer Jahrhunderte, namentlich den Rittern des Mittelalters
erheblich nachſtehen, daß wir körperlich degenerieren und daß
damit auch unſere Wehrkraft beſtändig zurückgehe. Dem gegen-
über betont Dr. Birchner, der eingehende Unterſuchungen über
die Rekrutierung und die Militärtauglichkeit in der Schweiz
angeſtellt hat, daß das nur vorgefaßte, und zwar grundfalſche
Meinungen ſeien. Er ſagt wörtlich: „Jch habe im Zeughauſe
zu Zürich bei Anlaß eines Wiederholungskurſus für Militär-
ärzte zahlreiche Proben und Meſſungen vorgenommen und da
bei das Reſultat erhalten. daß die daſelbſt zahlreich vorhandenen
Soldatenharniſche dem Mittelſchlage unſerer Leute nicht paſſen,
ſondern zu eng ſind. Von den vornehmen Rüſtungen paßte die
größte für einen Mann von 86 Zentimeter Bruſtumfang; für
einen ſolchen mit 95 Zentimeter war keine zu finden, die hätte
getragen werden können. Es ſei übrigens noch erwähnt, daß
die Harniſche und Spieße auf dem Marſche nicht getragen,
ſondern nachgeführt und erſt unmittelbar vor der Schlacht an
gelegt wurden. Die Rüſtungen beweiſen ſomit gerade im
Gegenteil, daß unſere Generation körperlich nicht geringer,
ſondern eher beſſer entwickelt iſt als die alten Eid-
genoſſen.“

Was für die Schweiz gilt, gilt auch für Deutſchland. Bei
allen, die ſich jemals ernſthaft mit dieſer Frage beſchäftigt
hahen, berrſcht auch nicht der mindeſte Zweifel darüber. Aber
das Vorurteil und die kindlichen Vorſtellungen über die Helden-
haftigkeit der Ritterzeit ſind immer noch ſo weit verbreitet, daß
es gut iſt, öfters auf den wirklichen Sachverhalt hinzuweiſen.

Eine Mahnung an die Kinder.
Der engliſche Lehrerverband Society of Friends hat in ſeiner

Jahresverſammlung am 5. Januar beſchloſſen, an die Schüler
der Anſtalten, wo Verbandsmitglieder unterrichten, eine Art
Flugblatt zu verteilen, das unter anderem folgende Sätze ent-
hält. „Es iſt Euer Vorrecht, in einer bedeutenden Zeitepoche zu
leben, und wenn Jhr auch nicht berufen ſeid, zu handeln, ſo
ſeid Jhr doch berufen, Euch zum Handeln in der nächſten Zu
kunſt vorzubereiten. Jhr braucht Euch noch keine Mei-
nung über Dinge zu bilden, über die die Leute, die älter ſind
als Jhr, uneins ſind. Jhr dürft noch auf dem Auslug ſtehen
und trachten, Euch ein eigenes Urteil im Licht Eures eigenen
Denkens zu bilden. Die Billigkeit fordert, Euch darauf auf
merkſam zu machen, daß nur ein kleiner Teil der Wahr-
heit jetzt vor Euch offen liegt. Jn dieſem Augenblick werden
nicht nur Tatſachen, ſondern auch Meinungen zurückgehalten.
Es iſt nicht unmöglich. daß Jhr ſpäter dahinter kommt, daß
Eure Landesgenoſſen jetzt weit weniger einmüt i ſind,
als manche es uns glauben machen wollen. Da Eure Eltern
nicht vermocht haben, Recht und Fortſchritt in Europa zu ſichern,
muß Euch dies mahnen, Euch ſelbſt zu befragen, was Jhr tun
werdet, wenn Jhr auf ihrem Platze ſtehen werdet. Wenn
Jhr die Zeitung leſet, verſucht Euch einmal vorzuſtellen, daß
Jhr auf der anderen Seite ſteht. Bedenkt, was Jhr tun
würdet, wenn Jhr berufen wäret, ſelbſt den Schieds pruch
zu tun! Erzieht Euren Geiſt zum Schiedsrichter!



Halle und Saalkreis.
Halle, den 20. Februar 1915.

Die Lebensmittel Verſorgung Deutſchlands

während des Krieges.
Der Weltkrieg hat nach und nach die ausgeſprochene Form

des Wirtſchaftskrieges angenommen, namentlich
durch Englands Bemühungen, Deutſchlands militäriſche Stärke
durch die Aushungerung des Volkes zu ſchwächen.
Die Regierung hat leider reichlich ſpät allerlei Maßnah
men treffen müſſen, um ein wirtſchaftliches Durchhalten
zu ermöglichen infolgedeſſen iſt nicht nur die gange Volks
wirtſchaft, ſondern vor allem die Volksernährung auf
eine nene Grundlage zu ſtellen.

Wie das geſchehen muß und ſoll und wie das in ſoziglem
Sinne geſchehen kann, darüber herrſcht leider noch in den
weiteſten Kreiſen große Unkenntnis. Die Parteileitung hat
ſich deshalb veranlaßt geſehen, zum Dienstag nächſter Woche

eine öffentliche Volksverſammlung
einzuberufen, in der dieſe aktuellen Fragen beſprochen werden
ſollen. Referent wird

Genoſſe Lipinski- Leipzig
ſein, der die Abſichten und Vorſchläge der Regierung genan
kennt, weil er an dem Kurſus für Volksernährung teilgenom
men hat, deſſen Name aber auch dafür bürgt, daß er nicht ge
dankenlos nachbeten wird, was in Verlin vorgetragen worden,
der vielmehr dieſe Anregungen auch vom Standpunkt des ſo
zigliſtiſchen Politikers und Volkswirtſchaftlers aus beleuchten
wird.

Es wird ſtarker Beſuch der Verſammlung erwartet,
namentlich von ſeiten der Hausfrauen. Sie findet im Volks
park ſtatt.

Eine zweite Mehlbeſtands- Aufnahme in Halle.
Der Magiſtrat veröffentlicht folgende Bekanntmachung vom

19. dieſes Monats
Durch Erweiterung der Bundesratsverordnung vom 25. Januar

1915, kann der Kommunalverband der Stadt Halle (Saale) auch
die Mehlvorräte unter zwei Zentner Gewicht bis einſchließlich
50 Pfund Gewicht herab beſchlagnahmen.

Um feſtzuſtellen, ob dieſe Maßnahme nötig iſt, wird eine
zweite Behlbeſtands-Anfnahme für Donnerstag, den 25. Fe
bruar 1915, angeordnet und auf alle überhaupt vorhandenen
Mehlvorräte ausgedehnt.

Das Zählblatt geht den Haushaltungen, Geſchäften, Betrieben
uſw. durch den Hauswirt oder deſſen Stellvertreter bis Donners
tag, den 25. Februar 1915, mittags 12 Uhr, zu und iſt von dem
letzteren am Freitag, den 26. Februar 1915, bis 6 Uhr
nachmittags, bei dem zuſtändigen Polizeirevier wieder abzu
liefern.

Zur Anzeige ſind ſämtliche Haushaltungen, Ladengeſchäfte und
Betriebe aller Art verpflichtet. Wer kein Anzeigeformular er-
halten ſollte, hat ſeine Mehlvorräte, getrennt nach Mehlarten, bis
ſpäteſtens Freitag, den 26. Februar 1915, 6 Uhr nachmittags beim
ſtatiſtiſchen Amt der Stadt Halle (Stadthaus) unmittelbar münd-
lich oder ſchriftlich anzumelden.

Für die Erhebung gelten die Strafbeſtimmungen der Bundes
ratsverordnung vom 25. Januar 1915, S 13.

Puffbohnen als Frühgemüſe.
Man ſchreibt uns: Wie aus allen Veröffentlichungen betreffs

der Nahrungsmittelverſorgung Deutſchlands während der
Kriegszeit hervorgeht, iſt eine der wichtigſten Aufgaben die, für
eine möglichſt zeitige Erzeugung von einheimiſchem Gemüſe zu
ſorgen. Es dürfte in weitere Kreiſe noch nicht gedrungen ſein,
wie ganz beſonders die ſog. Puff- (dicke, Pferde-, Sau) bohne
ſich hierfür eiqnet.

Jm Gegenſatz zu anderen Bohnenarten, die äußerſt froſt-
empfindlich ſind und deshalb nicht vor Mitte Mai in die Erde
gebracht werden können, iſt die dicke Bohne bis zu einem ge
wiſſen Grade hart gegen Froſt. Man kann ſie deshalb ſchon
Ende Februar legen; dadurch erreicht man, daß die jungen Boh-
nen ſchon vier Wochen früher geerntet werden können, als die
anderen Sorten auf den Markt kommen. Jm übrigen hat das
frühe Legen noch den Vorteil, daß die Pflanzen viel weniger
er dem häufig an ihnen auftretenden Ungeziefer befallen
verden.

Nach meiner Erfahrung wiſſen die meiſten Bohnenzüchter
und Hausfrauen nicht, daß die halb ausgewachſenen, zarten
jungen Hulſen, ſolange ſich die Kerne noch nicht richtig ausge-
bildet haben, wie grüne Schnittbohnen zubereitet werden
tönnen, ein äußerſt wohlſchmeckendes, kräftiges Gericht abgeben.
Welche anderen nahrhaften Gerichte (z. B. Erfurter Puff-
bohnengericht) aus den weiter entwickelten Bohnen hergeſtellt
werden können, dürfte allgemein bekannt ſein.

In unſerem kleinen Hausgarten habe ich ſtändig in den letzten
Jahren im Februar dicke Bohnen an paſſender Stelle „ein
reihig“ gelegt und dann von Anfang Juni ab ungefähr achtmal
geerntet.

Jedem Haus und Schrebergartenbeſitzer und auch den Ge
müſebauern in der Umgegend möchte ich deshalb unter den ob-
waltenden Verhältniſſen anraten, der Anzucht dieſer anſpruchs-
loſen Gemüſepflanze ihre Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Auf
dem Gemüſemarkt wird der Händler reichen Abſatz finden für
dieſe frühe Bohne.

Ein „unngtionaler Hanstyrann“,
Der Jngenieur Schröder von hier hatte ſich vor der Straf-

kammer wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung ſowie wegen
Beleidigung in zwei Fällen, begangen durch eine Eingabe an
die Polizeiverwaltung, zu verantworten. Das war gekommen
durch einen Brief, in dem Sch. den Polizeiwachtmeiſter G. be
ſchuldigte, ihm am 3. Auguſt gemißhandelt und beleidigt zu
haben. Der Beamte ſollte ihn an der Kehle gefaßt und ge
würgt haben. Außerdem hätte der Beamte geſagt, daß er ſein
M halten ſolle, ihm unpatriotiſches Verhalten vorgeworfen
und mit Verbaften gedroht.

Durch die Beweisaufnahme ergibt ſich folgendes Bild: Jm
Hauſe des Sch. wohnte ein Dr. H., mit dem der Beſitzer auf
geſpanntem Fuße lebte. Als nun am 3. Auguſt Dr. H. den
Angeklagten fragte ob er ihn geſtatte, einige Damen und ihre
Kinder, die aus Wiesbaden kamen und nicht nach ihrer Heimat
Schleſien, nahe der Grenze zurückkehren konnten, einige Zeit
bei ſich zu halten, verweigerte dies Sch. Dr. H. ging jetzt auf
die Polizei, wo man ihm ſagte, daß er ruhig die Damen auf
nehmen könne. Wenn Sch. irgend etwas unternehmen würde,
ſolle ſich H. nur an die Polizei wenden. Als am Abend die
Damen kamen, verfolgte ſie Sch. und verſuchte ihnen er
war ſchon in kriegeriſcher Stimmung den Weg abzuſchneiden,
wabrſcheinlich, um ſie aus dem Hauſe zu verweiſen. Daraufhin
klingelte Dr. H. die Polizei an. Der Wachtmeiſter G. kam
ſofort, überzeugte ſich durch Einſichtnahme in die Papiere, daß
es ſich um Reichsdeutſche handle und ging dann mit H. die
Treppe herunter. Jm Hausflur erwartete ſie Sch., der ſofort
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dem Beamten ſagte, daß er auf keinem Fall die
rauen im Hauſe dulden werde. Es entſtand einftiger Wortwechſel zwiſchen den beiden, der t laut geführt

wurde. G. warf dem Angeklagten unpatriotiſche Geſinnung
vor und warnte ihn, etwas gegen die Flüchtlinge zu unter
nehmen. Schließlich ſagte Sch., daß er hier 9exr im Hauſe ſei,
und wies dem Beamten die Tür. Dabei ſoll er dieſen am
Arme gefaßt haben. Der Beamte faßte dies wahrſcheinlich als
Angriff auf und ſtieß den Angeklagten beiſeite. Durch den
Lärm hatte ſich eine Reihe von Perſonen auf der Straße zu-
ſammengefunden; auch hier ſoll der Beamte geſagt haben, daß
Sch. ſich über ſein unpatriotiſches Verhalten ämen ſolle.

Der Angeklagte hatte in ſeiner Eingabe an die Polizeiver-
waltung noch bemerkt, der Beamte hätte wie ein Tollwütender
geſchrien. Außerdem ſtanden Ausdrücke wie dieſer Menſch,
dieſer Mann uſw. darin.

Der Staatsanwalt hält die Anklage nicht im vollen Umfange
aufrecht und beantragt ſechs Wochen Ge 4 Der Ver-
teidiger erwähnt, daß wahrſcheinlich dur H. inſpiriert
ein Artikel in einer hieſigen Zertung erſchienen ſei, in dem
Sch. als un nationaler Haustyrann bezeichnet worden
ſei. J weſentlichen hätte die Beweisaufnahme das Bild enr-
wickelt, das Sch. in ſeinem Briefe gezeichnet habe. Er ſei des-
halb freizuſprechen.

Das Gericht nimmt an, daß durch die Aufregung die damals
herrſchte und die durch das Vorkommnis noch geſteigert worden
ſei, nichts genaues feſtzuſtellen ſei. Darum wäre es möglich.
daß im großen und ganzen die Angaben des Briefes ſtimniten.
Deshalb könne keine Verurteilung wegen wiſſentlich falſcher
Anzeige ergehen. Nur wegen formaler Beleidigung, begangen
durch die mißachtenden Bezeichnungen, wie „dieſer Menſch“,
und durch den Ausdruck „brüllte wie ein Tollwütender“ müſſe
eine Verurteilung erfolgen. Es wurde auf 50 Mk. Geld-
ſtrafe erkannt.

Das Proviantamt in Halle beſchäftigt eine größere Anzahl
Arbeiter zum Säcketragen und ähnlichen Arbeiten. Neben
ihrem Tagelohn von 3,60 Mk. erhielten ſie früher eine „Kriegs-
zulage“, die aber bald wegfiel. Die Beſchäftigten beanſpruchten
ſchon längſt für ihre ſchweren Arbeiten eine Lohnerhshung, die
ihnen ober nicht gewährt wurde. Am 18. Februar ſollten ſie
wieder, wie öfter, Ueberſtunden machen, was ſie aber mit Hin-
weis auf ihre Ermüdung durch die ſchweren Tagesleiſtungen
ablehnten. Trotz der Erklärung: „Wer nicht hier bleibt, iſt auf
der Stelle entlaſſen“, gingen 15 Arbeiter ihrer Wege. Am
anderen Morgen kam es wiederum zu Differenzen mit den
Vorgeſetzten, ſo daß nochmals 6, alſo zuſammen rund 20
Arbeiter die Arbeit einſtellten. Später wurde beobachtet daß
man ruſſiſchepolniſche Arbeiter wahrſcheinlich aus dem Stadt-
gut) geholt hatte.

Gaſt- und Schankwirte! Nach W 83, Abſatz 2 der Magi-
ſtratsverordnung vom 9. Februar 1915 darf für Gaſt und
Schaniwirtſchaften der wöchentliche Verbrauch an Brot
und Mehl!! höchſtens das 7 fache der Menge betragen, die 34 des
durchſchnittlichen Tagesverbrauches vom 1. bis 15. Januar 1915
entſpricht. Um die Zahl der auf die einzelnen Gaſt- und
Schantwirtſchaſten hiernach entfallenden, am 1. März d. J. zur
Einführung gelangenden Brotmarken feſtſetzen zu können,
werden die Jnhaber der genannten Wirtſchtften gufgefordert,
bis zum 24. Februar 1915 nachzuweiſen, welche Mengen an
Brot und Mehl ſie in ihren Betrieben in der Zeit vom 1. bis
15. Jannar 1915 verbraucht haben. Der Nachweis iſt beim
Statiſtiſchen Amt (Stadthaus) einzureichen. Die im Privat-
haushalt verbrauchten Mengen ſind abzurechnen.

Arbeiterjugend. Am kommenden Sonntag, den 21. Febr.,
findet eine Wanderung nach Oppin ſtatt. Treffpunkt 234 Uhr
am Hallmarkft. (Liederbücher mitbringen.) Das Heim bleibt
vis 7 Uhr geſchloſſen. Der Vertrauensmann.

Zum Konzert des Arbeiter-Sängerchors, das Sonntag, den
7. März, vormittags 11 Uhr, im Walhalla- Theater zum beſten
ſeiner im Felde ſtehenden Mitglieder ſtattfindet, liegt uns jetzt
das Programm vor. Schon die Zuſammenſtellung läßt er
kennen, daß der Chor beftrebt iſt, den Beſuchern wieder einige
Stunden wahren Kunſtgenuſſes zu bereiten. Es werden Lieder
von Brahms, Othograven, Uthmann, Silcher, Koſchat und
anderen zum Vortrag gebracht. Auch iſt es gelungen, als So
liſten zu dieſem Konzert ſehr tüchtige Kräfte zu verpflichten.
Zuerſt das hier ſehr gut bekannte Schützeſche Streichquartett
aus Leipgzig, deſſen Name alſo für gutes Gelingen bürgt. Sie
ſpielen u. a. Variationen a. d. Streichgartett Op. 76 Nr. 3 von
Haydn, das allein einen hohen Genuß bietet. Ferner haben ſich
der guten Sache noch die Opernſängerin Frl. Martha Nim
in uneigennütziger Weiſe zur Verfügung geſtellt, gleichfall
eine beſtens bekannte Künſtlerin. Die Begleitung liegt in den
bewährten Händen von Frl. Lorenz, deren Talent wir ſchon
Gelegenheit hatten kennen zu lernen. Der Eintrittspreis iſt
lrotz des reichbaltigen Programms ſo gehalten, d es jeder
mann möglich iſt, dieſem Konzert beizuwohnen. Wir können
daher den Beſuch nur aufs wärmſte empfehlen. Eintrittskarten
ſind bei ſämtlichen Mitgliedern, in allen Filialen des Allgem.
Konſumvereins, Volksbuchhandlung, Volkspark, Gaſthof drei
Könige, ſowie in den bekannten Zigarrengeſchäften und an
der Kaſſe im Walhallatheater zu haben.

Blechmarken ſtatt Geld. Es iſt kürzlich wieder mehrfach
von Fluchtoerſuchen Gefangener in Deutſchland berichtet wor
den, und wiederholt hat ſich dabei gezeigt, daß die Geldmittel,
über die die Emwichenen vorfügen, ihnen auf der Flucht förder-
lich waren. Um hierin Wandel zu ſchaffen, hat man dieſer
Tage im Offiziersgefangenenlager an der Merſehburger Straße
das ſogenannte Markenſyſtem eingeführt. Die kriegsgefangenen
Offiziere bekommen jetzt ihr Geld nicht mehr in bar, ſondern
in Blechmarken ausgezahlt, die den Stempel tragen O. G. H.
(Offiziersgefangenenlager Halle). Dieſe Marken geben ſie in
Zahlung, wenn ſie irgend Einkäufe in Kleidungsſtücken, Wäſche,
Nahrungsmitteln u. a. zu machen haben. Selbſtverſtändlich
gelt ihnen durch dieſe Einrichtung, die lediglich eine Maß-
nahme der Vorſicht iſt, nichts von ihren Mitteln verloren.

Stadttheater. Heute abend 725 Uhr findet die letzte Auf
fübrung des letzten Teiles von Hebbels gewaltiger Nibelungen-
Trilogie mit Kriemhilds Rache ſtatt. Die Hauptrollen liegen
in den Händen von Trude Tandar, Albert Friedrich, Michael
Jſailovits, Paul Becker, Johannes Tralow, Hans Mantius.
Camille Hammes und Karl Stahlberg. Da dieſe Aufführung
aus techniſchen Gründen die letzte ſein muß, ſo dürfte ſie des
Jntereſſes derjenigen Beſucher des erſten und zweiten Teiles
ſicher ſein, die noch keine Gelegenheit hatten, der Aufführung
von Kriemhilds Rache beizuwohnen. Auch zu dieſer Vorſtellung
haben Schülerkarten Gültigkeit. Sonntag nachmittag 37
Uhr findet zu kleinen Preiſen von 45 Pf. bis 1,75 (1. Parkett)
die Aufführung von Flotows melodienreicher Oper Martha
ſtatt und Montag abend 728 Uhr gelangt Sudermanns moder-
nes Schauſpiel Heimat zur Aufführung. Jn den Hauptrollenſind Trude Tandar, Maria Schlomka, Erſe Bonné, Emmy Aßz-

mann, Albert Friedrich, Hans Mantius, Fritz Feher, Emanuel
vom Weber und Michael Jſailovits beſchäftigt.

Claus Donath, ein Hallenſer Kind und ein begabter
junger Schauſpieler wurde von der Leitung des Stadttheaters
verpflichter. Seine erſte Rolle wird die des Paul in den heiteren
Bildern Extrablätter ſein, deren Erſtaufführung am Sonntag,
den 21. Februar, abends 715 Uhr, ſtattfindet.

Wem gehört die Brille? Einem des Diebſtahls dringend
verdächtigen Mann iſt eine Brille in Nickelfaſſung, mit ſcharfen
Gläſern, in einem faſt neuen braunledernen Futteral, abge
nommen worden. Brille mit Futteral will er am 13. Februar
1915 in der Leipziger Straße, Ecke Gr. Märkerſtraße, gefunden
haben. Als verloren iſt die Brille nicht gemeldet. Es iſt viel
mehr anzunehmen, daß ſie aus einer Straftat herrührt. Der
unbekannte Eigentümer wird deshalb erſucht, ſich recht bald bei
der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 38, zu melden.
Dort kann auch die Brille entgegengenommen werden.

Berend und vergrhr e
Jm Apollotheater geht heute zum letzten Male als

Abendvorſtellung Der Zigenner-Primäs in e. e
abends 8 Uhr, gelangt näch längerer Pauſe züm erſten Male
wieder Der liebe Pepi zur ren Die melodiöſe
Operctte. die einen großen Erfolg zu verzeichnen hatte, mußte
G erzeit wegen Erkrankung des Fräulein Lucit Fiebiger vom
Repertoir abgeſetzt werden. Vielfachen Wünſchen entſprechend
hat die Direktion als Nachmittags- Vorſtellung den Operetten-
chlager Der Zigeuner-Primäs angeſetzt. Es gelten kleine
reiſe für jede Familie. Der Vorverkauf iſt den ganzen Tag

im Theaterburegau geöffnet.
Walhallathegater. Heute wird die Gdmund Ehslers

Operette Ein Tag im Paradies zum letzten Male gegeben,
Morgen, Sonntag, nachmittag 4 Uhr und abends 8 Uhr ge-
langen zur Erſtaufführung r e Zeitbild mitGeſang von Joſeph Bendiner und Müller-Förſter, Muſik von
Robert Winterberg.
Zoologiſcher Garten. Morgen, Sonntag, nach-

mittags, konzertiert das Görlach-Orcheſter. (S. Anzeige).
Die Generalverſammlung des Vereins für

Naturheilkunde Halle-Nord, E. V., findet nicht am
20. Februar, ſondern am Sonnabend, den 27. Februar, abends
49 Uhr, im Burg-Theater, Gr. Goſenſtraße 12, ſtatt.

StadtTheater.
Gaſtſpiel der Königl. Hofopernſängerin Mafalda

Salvatini. Die geſtrige Aufführung war in vieler Be-
ziehung von wohlwollender Wärme erfüllt. Das Orcheſter,
unter Leitung von Kapellmeiſter H. H. Wetzzler ſpielte ſpeziell
das Vorſpiel des dritten Aktes und das Jntermezzo des vierten
Aktes beſonders qut. Die Ausſtartung des Werkes an unſerem
Theater iſt prächtig und ſtilvoll. Die Carmen ſang die von
ihrem vorjährigen Gaſtſpiel als Amalie bekannte Hofopern-
ſängerin Mafalda Salvatini. Die Künſtlerin beſizt viele
Vorzüge: eine ideale s u ſehr achtbares ſchau-
ſpieleriſches Können und eine ſehr gut gebildete, nicht über-
mäßig große, aber tragfähige Stimme von ſatter Klangfarbe.
Dieſen Vorzügen ſtehen aber auch Schwächen gegenüber. Die
Stimme läßt etwas kühl, Mittellage und Tiefe geben nicht viel
her, am wertvollſten iſt die Höhe. Auch darſtelleriſch hat das
Können dieſer Carmen ihre Grenzen. Jhre Carmen überzeugtenicht von der Echtheit ihrer Gefühle. Aber trotzdem feſſelte die

Kür.ſtlerin bis zur letzten Note. Den Joſé hatte Rupert Gogl
verſtändig angelegt, geſanglich liegt ihm die für den lyriſchen
Tenor geſchriebene Partie nicht immer gut. Aber in dramati-
ſchen Szenen des dritten und vierten Aktes erzielte der Künſt
ler im Verein mit dem Gaſte packende Momente. Die Beſetzung
der Micasöla mit Erna Fiebiger war eine ausgezeichnete.
Stimmungsvoll brachte ſie das Duett mit Joſé und noch mehr
die Arie in der Schlucht zur Geltung. Den Escamillo ſpielte
Erik van Horſt ſehr temperamentvoll, ſtimmlich liegt dem
Künſtler dieſe Partie ganz e r Daß ſich aber der
Toreador am Schluſſe auch noch bei der getöteten Carmen zeigt,
iſt überflüſſig und für die Stimmung des Hörers ablenkend.Jn den dollen der Frasquita und Mercedes bewährten ſich

Rlice v. Voer und Charl. Rohde-Stahlbaum. Es iſt
nur zu bedauern, daß wir die letztgenannte Sängerin bisher in
keiner größeren Partie gehört haben. Theo Raven und Fritz
Gruſelli gaben ein gelungenes Schmugglerpaar ab. Die
Canzone Boema am Beginn des zweiten Aktes macht nicht den
Eindruck des vom Komponiſten beabſichtigten Tanzes mit

ſcharfer Gliederung. -ch.
Aus der Provinz.

Der Regierungsbezirk Merſeburg in der Verluftliſte 154.

5. Garderegiment: Wehrm. Artur Koch aus Roßla l. verw.
Gren. Martin Dobritzki aus Unterröblingen l. verw. Reſ. Paul
Mehlis aus Lebuſa l. verw. gJnfanterieregiment 26: Schütze Hermann Hellriegel aus
Dölau I. verw.

Landwehr-Jnfanterieregiment 32: Wehrm. Karl Koch
aus Kölleda l. verw. te e h e menke 6: Kriegsfreiw. Siegfried Schrader aus Wolfsberg gef.

C 49: Musk. Friedrich Hoſchke ausZſchortau l. verw. Musk. Paul Dannehl aus Radewell l. verw.
Jnfanterie-Regiment 72.

(Gefechte vdm 2. bis 6. 2.).

Kriegsfreiw. Wilhelm Kirſchner aus Torgau gef. Musk. Ernſt
Krunert aus Nahlendorf gef.

Berichtigung früherer Angaben.
1. Bataillon: Wehrm. Oskar Bindig aus Gallſchütz bish. verm,,

geſt. in franz. Gefangenſchaft Chartres 30. 9. 14. Musk. Artur
Ruhmer aus Werlitzſch bish. ſchw. verw., geſt. im Feldlaz. 5 des
G. K. Bucquoy 13. 10. 14. Musk. Joſeph Sollorz aus Antonien-
hütte bish. verm., verw. Musk. Martin Schubert aus Großwig
bish. verm. verw. Reſ. Willibald Schmidt aus Bautzen bisher
verm., im Laz. Reſ. Hugo Steinfelder aus Kleinkorga bish. verm,,
verw. Reſ. Max Standte aus Maßnitz bish. verm., verw. Reſ.
Emil Wicht aus Holdenſtedt bish. verm., verw. Reſ. Franz Geb-
hardt bish. verm., geſt. in franz. Gefangenſch. Gemiſchtes Hoſp.
St. Brieuc 29. 9. 14. Reſ. Otto Emil Sachſenröder aus Wählitz
bish. verm., im Laz. Reſ. Ernſt Otto Schlicke aus Bockwitz bish.
verm., verw. Reſ. Reinhold Emil Scharrig aus Söheſten bish.
verm., verw. Reſ. Oskar Schöps aus Hohenleipiſch bish. verm.,
verw. Reſ. Richard Vinzelberg aus Stendal bish. verm., verw.
Musk. Hugo Wintmölle aus Cölſa bish. verm., gef. Reſ. Otto
Richter aus Dommitzſch bish. verm., im Laz. Musk. Florian
Skolik aus Keltſch bish. verm., verw. Gefr. d. R. Herm. Weber
aus Biehla bish. verm., verw. Musk. Peter Zimon aus Rosmierz
bish. verm., verw. Musk. Richard Stummer aus Halle bish.
verm. verw.

2. Bataillon: Vizefeldw. Paul Vettermann aus Halle bisher
verm., verw. in franz. Gefangenſch. Musk. Emil Selkmann aus
Elſterwerda bish. verm., in engl. Gefangenſch. Musk. Arno
Schneider II aus Cröbeln bish. verm., verw. Kriegsfreiw. Rudolf
Schönknecht aus Weißenfels bish. verw., geſt. im Feldlaz. 31. 1. 15.
Horn. Gefr. Herm. Weilert aus Holzengel bish. verw., in franz.
Gefangenſch. Musk. Erwin Richter aus St. Avold nicht verw.,
ef. Musk. Joſeph Sobeck aus Ruda bish. verm., verw. Reſ.
dobert Roſe aus Breitenbach bish. verm., z. Tr. zur. Musk.

Otto Wilke aus Gr. Schierſtedt bish. verm., war verw. jetzt b.
Erſ.-Batl. Torgau. Musk. Herm. Günther aus Gr. Leiningen
bish. verm. z. Tr. zur. Musk. Guſtav Buſch aus Rippin bish.
verm., z. Tr. zur. Musk. Albert Schwarz aus Ammendorf bish.
verm., war verw., jetzt b. Erſ.Batl. Torgau. Reſ. Max Rieback
aus Lauchhammer bish. verm., z. Tr. zur. Reſ. Otto Heilmann
(nicht Heihmann) aus Wildenſee bish. verm., war verw., z. Tr.
zur. Ottokar Putzler, An nicht angegeben, aus Hamburg
bish. verm., verw. Gefr. d. R. Willi Jipſche aus Kakau bisher
verm., verw., b. Erſ.-Batl. Torgau. Reſ. Hermann Rubip ars
Reichenhain bish. verm., verw., b. Erſ. Batl. Torgau. Musk.
Paul Arndt aus Löbnitz bish. verm., z. Tr. zur. h d. R.
Ferd. Bald aus Erndtebrück bish. verm., jetzt b. Erſ.Batl. Torgau.

d. R. Willi Michaelis aus Falkenberg bish. verm., jetzt b.
Erſ.-Batl. Torgau. Reſ. Ernſt Günther aus Reimsdorf bisher
verm., jetzt b. Erſ.-Batl. Torgau. Gefr. d. R. Karl Lehmann aus
Wahrenbrück bish. verm., jetzt b. Erſ.-Batl. Torgau. Wehrm. Karl
Groſſe aus Großörner bish. verm., w. verw., b. Erſ.-Batl. Torgau.
Vizefefeldw. Max Asmus aus Hünfeld bish. verw., verm. Untekoff-
d. R. Richard Wernitz aus Schmergow bish. verm., war verw.
o. Erſ.Bat. Torgau. Unteroff. d. R. Johs. Roghrut Kigt Kon
drup) ans Vehlitz bish. verm., war verw., b. Erſ.Bat. Torgau
Unteroff. d. R. Friedr. Steuer aus Croſſen a. E., nicht verw.,

Carmen.
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als u Ftenzel aus Bielſchowitz bish. ſchw. verw., geſt. i. j dann mit dem in Zerbſt aufgeſtellten Bataillon des 36 Jnf.Reg. Vieſteriß. Neue Induſtrie In unſerer Geweinde ſoll
J T i GBoisleux au mont). Musk. Ale ander Hulka aus nach Frankreich aus, wo er bis zum 28. September verſchiedene ein neues großes induſtrielles Unternehmen errichtet werden,
Rale Kitte bish. verm. z. Tr. zur. Musk. WMeißner aus Gefechte mitmachte. Am genannten Tage machte er auf einem da wir beſonders günſtig an der Elbe und der wichtigſten E. ſen
diöſe r dish. verw. geſt. im Laz. Cambrai. Mugsk. Wilh. Saame Marſche bei Chauny ſchlapp und blieb einige Stunden im bahren liegen. Es ſind, wie wir von zuverläſſiger Seite er
ußte aus denen verm., jetzt b. Erſ.-Bat. Torgau. Reſ. Oskar Chanſſeegraben liegen. Dann ſchloß er 3 einer Munitions fahren, vereits Bauflächen von 240 Morgen angekauft worden.
vom Schi e Schücketanz) aus Friedersdorf bish. verm., z. Tr. kolonne des 4. Fußartiſ(erieregiments an, bei der er als Radfahrer Jhren Anfang nehmen dieſelben am Kirchhof von Pieſteritz, er
hend r. Be lwin Schuſter aus Gröden bish. verw., geſt. Reſ. und ſpäter als Reiter inige Zeit Dienſt tat. Da aber dei der ſirecken ſich bis zur iger Chauſſee und endigen an den
tten a aus Thaldorf bish. verm., geſt. Reſ. Otto Vogel Kolonne für ihn keine Löhnung angewieſen war, machte ſich Heller Gummiwerken, Links von der Chauſſee ſind greichfalls grof,e
leine aus Bildenſee bish. verm. z. Tr. zur. Reſ. Walter Rauchfuß ſchließlich wieder auf die Suche nach ſeinem Truppenteil. Bei Fläcken mit den daran anſchließenden Elbwieſen erworben
Tag gus Leipzig-Lindenau bish. verm., verw. Gefr. d. Reſ. Gerh. Troiſelle verließ er die Kolonne und ging nach Cambrai, wo worden. Hier ſoll ein Hafen für eine künſtliche Düngemittel-2 n an Schweinit bish. verm. gef. Reſ. Fritz Knöſing r Verwundete der 36 er Jnfanterie die ihm ſagten, daß die fabrik (denn um eine ſolche handelt es ſich) angelegt werben.

slers 2 r dis bisb. verm. verw. Rieſ. Albert Kupfer II (nicht Diviſion bei Albert ſtehe. Heller will ſich nun verirrt haben und Ein eigenes Elektrizitätswerk, das ſowohl Licht als Kraft liefern
eben. per aus Ermlitz bish. verm., war verw., b. Erſ.-Bat. Tor ſtatt nach Albert, nach Bapaume gekommen ſein. Dort über- ſoll, iſt gleichfalls vorgeſehen. Mit dem Bau der Fabrit ſoll

ge l deſ. Franz Säge aus Santzſchen nicht verw., gef. Reſ. wältigte ihn angeſichts eines Verwundetenzuges der Gedanke, na ſo bald als möglich begonnen werden, ſo daß un Sommer ſchon
mit mil Brochwitz aus Schadewitz bish. verm., z. Tr. zur. Musk. Deutſchland zurückzukehren. Er ſtieg ein und fuhr mit, bal 500 Arbeiter aufgenommen werden können. Die Geſamtzahl
von Robert Beck aus Brandenburg bish. verm., z. Tr. zur. Musk. aus Leichtſinn, halb aus Sehnſucht, wie er ſagt. Am 20. No- der Arbeiter ſoll jedoch im Laufe der Zeit vis auf 1000 erhöht

ges Kolodzieczyk a Diſchelwitz bish. verm., z. Tr. zur. Reſ. vember gelangte er nach Köln, fuhr aber gleich weiter nach werden; untergebracht werden dieſelben einſtweilen in Varadken.
nach aul Hirth aus Rasberg nicht verw., gef. Walter Poppe, Dienſt Zerbſt, wo er zunächſt in einem Nachbardorf einen c Sollten ſpäter die Arbeiter nicht genügend Wohnung finden,

grad nicht ange8. bish. verw., in franz. Gef. Musk. Wilhelm ſchweizer beſuchte und dann bei einem Schäfer einige Zeit ſchlief. ſo will das Unternehmen ſelbſt Wohnhäuſer crrichten. Aus
Pötzſch aus Eilenburg bish. verw., geſt. Musk. Auguſt Schmidt III Später zog er zu einer Stellmacherfrau nach Zerbſt und hielt ſich geführt wird das Unternehmen von einer Aktiengeſellſchaft,

für aus Hräfenbainichen bish. ſchw. verw., geſt. Reſ. Paul Wuſtlich ſchließlich bis zum 7. Januar bei einem ihm von früher her be man geht indes wohl nicht fehl, wenn man annimmt, daß es
am aus Merſeburg bish. verm., verw. Reſ. Rich. Wendt aus Stolzen kannten Mädchen auf. Am 8. Januar trat er auf einem nahen ſich um ein ſpäteres ſtagtucher Werk handelt. Da bereits ein

ends hain isb. verm. im Laz. 8 Gute eine Stelle als Schweizer an. Der Beſitzer, der Verdacht derartiges Werk in Bayern beſteht, ſo ſoll noch außer dieſem
3. Bataillon: Unteroff. d. Reſ. Schied aus Lobitzſch bish. verm., ſchöpfte, zeigte Heller ſchon nach wenigen Tagen bei der Polizei- ein Werk am Rhein und eins in Oeſterreich gegründet werden.

war verw. z. Tr. zur. Unteroff. d. Reſ. Guſt. Kärmer (nicht behörde an, und am 12. Januar brachte man den Flüchtling nach Zwecs der Gründung iſt der, um unſere Landwirtſchaft ſelbſt
Kärner) aus Teuchern bish. verm., war verw,, jetzt beim 2. Rekr. Deſſau in Garniſonarreſt. Jetzt ſtand der erſt der 23 jährige reus mit künſtlichen Düngemitteln zu verſehen, welche bisher aus
Depot Torgau. Reſ. Klotzſch aus Dommitzſch bish. verm., war mütig geſtändig vor dem Kriegsgericht in Halle unter der ſchweren dem Auslande bezogen wurden. Die Grundſtücksauflaſſungen ß
verw., jetzt beim Erſ.-Batl. Torgau. Musk. Müller I aus Globig Anklage der Fahnenflucht im Felde und der Preisgabe von werden in nächſter Zeit erfolgen. Der zu ercichtende Bahn-

falda bish. verm., z. Tr. zur. Reſ. Friedrich Seiffert aus Venenien Dienſtgegenſtänden, da er zwar ſeine Uniform in einem Karton körper wird achtgleiſig, ſo daß täglich hundert Wagen abgehen
Be bish. verm., war verw., jetzt beim Erſ.Batl. Torgau. Reſ. Thiem wohlverpackt mit ſich herumgeſchleppt hat, aber ſein Gewehr beim können. Man iſt allgemein der Anſicht, daß der Krieg, der ja

eſter, aus Hleinroda bisb. verm., war verw., jetzt beim Erſ.-Batl. Torgau. Verlaſſen der Munitionskolonne achtlos liegen ließ. Der An- auch die Urſache zu dieſem Werke iſt, falls er günſtig für uns
eziell Reſ, Jany aus Döbitzſchen bish. verm., war verw., jetzt beim Erſ. klagevertreter beantragte für dies letztere Vergehen 7 Monate und verläuft, unſeren beiden Gemeinden einer großen Entwicklung
erten Batl. Torgau. Reſ. Zahn aus Droyßig bish. verm., war verw., für die Fahnenflucht die Mindeſtſtrafe von 5 Jahren, zuſammen entgegenführt.
erem jetzt beim Erſ.-Batl. Torgau. Reſ. Erpel aus Ruhlsdorf bish. gezogen zu 5 Jahren und 6 Monaten Gefängnis. Das Gericht Targau. Verpachtung ſtädtiſcher Schrebergärten.

von verm., z. Tr. zur. Reſ. Siebeck aus Memleben bish. verm., war war der Anſicht, daß über die Mindeſtſtrafe in dem Falle dieſes Montag, den 22. Februar, nachmittags 3 Uhr, ſollen 15 Schreber-
pern verw., z. Tr. zur. Reſ. Tannrath aus Giebichenſtein bish. verm., vorbeſtraften ehemaligen Unteroffiziers hinausgegangen werden gärten von ungefähr je 250 qm Größe, die neben Dr. Wagners
viele war verw., jetzt beim Erſ.-Batl. Torgau. Reſ. Hermann Schmidt müßte. Es erkannte auf 6 Jahre und 6 Monate Gefäng- Fabrik liegen, und nachmittags 4 Uhr 6 Gärten am Oberhafentor
chau- aus Laubnitz bish. verm., i. La z. Musk. Hermann Twarnſchka nis und Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldaten gegenüber der Hafenmeiſter- Wohnung (bisherige Schulgärten) an
über aus Bielſchowitz bish. verw., geſt. Musk. Richard Vörkel aus ſtandes. Ort und Stelle vorläufig für 1915 und 1916 öffentlich zur Verarbe. Pouch bish. verm., verw. Reſ. Hofmann (nicht Höfmann) aus pachtung ausgeboten werden.Die Frauenwalde bish. verm. war verw.,, jetzt beim Erſ.-Batl. Torgau. Schkenditz. Gewerkſchaftskartell. Eingangs der Tages- Eisleben. Volksunterhaltungsabend. Der hieſige Ar
viel Gefr. d. Reſ. Wolf aus Weßmar bish. verm war verw. jetzt beim ordnung gibt der Vorſitzende ein Schreiben der hieſigen Zahl- beiterbildungsausſchuß hat für Sonntag den 21 Fehrugr im
t das Erſ.-Batl. Torgau. Reſß. Werner II aus Weißenfels bish. verm., ſtelle des Malerverbandes bekannt, daß ſie durch den Krieg aus Bürgergarten einen Volksunterhaltungsabend grrangiert Das
eugte war verw., jetzt beim Jnf. Regt. 148. Reſ. Emil Seidel aus dem Hartell ausſcheiden; das Schreiben wurde dem Vorſitzenden reichhaltige Programm bietet der Arbeiterſchaft die Gewähr für
e die Mutzſchau bish. verm,, verw. Reſ. Emil Tretbar aus Broſſen zweds Verſtändigung mit der Zahlſtelle Leipzig überwieſen. einige genußreiche Stunden. Jn Halle und auch anderen Orten
ogl bish. verm i. Laz. Reſ. Artur Taubert aus Göhren bish. verm., Weiter teilt der Vorſitzende mit, daß das Bezirksſekretariat in wo dieſelben Veranſtaltungen getroffen ſind, waren die Lokale
ſchen verw. Musk. Hedrich aus Wettin bish. verm., jetzt beim Jnf. einem Rundſchreiben an die Gewerkſchaftskartelle einen Antrag ſtets überfüllt Der Anfang iſt pünktlich abends 8 Uhr ch 4
nati- Regt. 148. Musk. Baatz aus Pouch bish. verm., verw. Musk. von Zeitz bekanntgibt, welcher beſagt, daß der Bezirksmaifonds zu- J e n
ünſt Thiele aus Marzehn bish. verm., verw. Reſ. Braun aus Kirchhein nutzen der ausgeſteuerten Kollegen verwandt werden ſoll, welches Wallhanſen. Se v ſt mord 2 Unter Mitnahme ſeiner
tzung bish. verm. verw. Musk. Weiß aus Radſtein bish. verm., jetzt ebenfalls dem Vorſtande überwieſen wird. Hierauf hielt Genoſſe zwei jüngſten Kinder hat der Geſchirrführer Otto Sch. von
nete. beim Erſ.Batl. Torgau. Musk. Marquardt aus Querfurt bish. Kleeis-Halle einen Vortrag über Sozialpoliti während des Krieges. hier ſich entfernt und ſeither fehlt jede Spur. Der Grund ſoll
mehr verm. jetzt beim Reſ.Jnf.Regt. 228. Geſr. d. Reſ. Geigenmüller Die Abrechnung der Weihnachtsſpende bilanzierte wie folgt: Ein- in ehelichen Zwiſtigkeiten liegen.
Dielte aus Schkeuditz bish. verm., z. Tr. zur. Unteroff. d. Reſ. Otto nahme 1830,90 Mk., Ausgabe 1773,25 Mk., Ueberſchuß 62,90 Mk. Ein Diebſtahl iſt hier beim Bäckermeiſter Albert 9
dem Appelt aus Gollma bish. verm., z. Tr. zur. Unteroff. d. Reſ. Der Ueberſchuß wurde der Kartellkaſſe überwieſen. Der Bildungs- Schneppe verübt worden. Ein goldenes Armband, eine goldene

r der Bernh. Schmidt aus Kätzſchen bish. verw., i. franz. Gef. Musk. ausſchuß gibt hierauf bekannt, daß Freitag, den 26. Fe- Halskette und eine Haaruhrkette ſind von dem Täter erbeutet
zeigt, Leps aus Dreska bish. verm., i. Gef. Musk. Gralka ans Neuaw- bruar, abends 9 Uhr im Lindenhof (Bahnhofſtraße) ein worden. Bisher konnte er noch nicht ermittelt werden. Die
kend. ſchütz bish. verm., jetzt beim Erſ.-Batl. Torgau. Reſ. Kötteritz Lichtbildervortrag ſtattfindet. Thema: „Die Kunſtſchätze bei einer verdächtigen Perſon vorgenommene Hausſuchung blieb

ſich aus Göhren bish. verm., war verw., jetzt beim Erſ.-Batl. Torgau. auf dem belgiſchen und franzöſiſchen Kriegsſchauplatze“ und „Bilder ohne Erfolg.
s iſt Reſ. Pfütze aus Leipzig bish. verm. z. Tr. zur. Reſ. Groſſe aus vom Weltkriege“ (125 Bider). Ferner findet auch an dieſem Tage
er in Dobitzſchen bish. verm. jetzt beim Jnf.Regt. 148 Reſ. Waßmann nachmittags ein Lichtbildervortrag für Kinder ſtatt. Der Ein Allerlei
Fritz aus Allſtedt bish. verm., war verw., jetzt beim Jnf.Regt. 148. trittspreis beträgt für Erwachſene 20 Pfg., für Kinder 5 Pfg.
Die Reſ. Kurt Zimmermann aus Schkölen bish. verm., verw. Reſ. Unentſchuldigt fehlte Herbig. Ein betrügeriſcher Samoriterchef

t den Karl Söhnert aus Weißenfels bish. verm., verw. Musk. Paul Merſeburg. Selbſtmord beging vor einigen Tagen, wie
mit Schreier aus Melpitz bish. verm., verw. Reſ. Emil Schleif aus t In Landeshut in Schleſien iſt der Oberinſpektor der dortigen

löl.

Teuchern bish. verm., verw. Musk. Alois Wilk aus Sosnitza
bish. verm., verw. Reſ. Emil Wehſe aus Stößen bish. verm., i.
Laz. Reſ. Reinh. Zannig aus Cottbus bish. verw., geſt. Musk.
Schaaf aus Löbnitz bish. verm., verw. Reſ. Sander aus Loſſa
bish. verm., verw. Gefr. d. R. Pattinke aus Giersdorf bish.
verm., war verw., z. Tr. zur. Wehrm. Schellknecht aus Weißen
fels bish. verm., war verw., z. Tr. zur.

erſt jetzt bekannt geworden iſt, durch Erhängen ein Jnſaſſe Les
hieſigen Gefangenenlagers.

Delitzſch. Keine me von Dauer-fleiſchwaren! Mehrfach ſind Befürchtungen laut gewor-
den, daß die vom Magiſtrat angeordnete Beſtandaufnahme desvorhandenen Vorrates an Schweinefleiſch-Dauerware für eine

ſpätere Beſchlagnahme dieſer Vorräte verwertet werden könnte.
Dieſe Befürchtungen ſind unbegründet. Die Feſtſtellung ſoll

Militär-Lazarette plötzlich vom Amte ſuspendiert worden.
Köbler, ſo heißt der famoſe Beamte, hatte, wie bürgerliche
Blätter als vorläufiges Unterſuchungsergebnis mitteilen kön-
nen, ſeine ärztliche und militäriſche Vertrauensſtellung zu ganz
raſfinierten Schwindeleien benutzt. Gr hat u. a. gute Wein-
lieferungen verbucht und nur ganz minderwertige Weine ver-
braucht. Jn dieſem Falle ſchwebt auch ein Unterſuchungsver-
fahren gegen eine Weinfirma. Dann ſind auch in bezug auf5 J 2 2 jVon Wenet Du Günthet aus Grafen gern dorrer deshalb geſchehen, um einen Ueberblick über die Vorräte, die die Nahrungsmittelverſorgung der verwundeten Krieger erheb

geſt. i. franz. Gef. Wehrm. Karl Keil aus Mühlberg bish. verw. aufgeſpeichert werden für den Fall eintretender Fleiſchknapp- liche Unregelmäßigkeiten aufgedeckt worden. Die Verwundeten
l aus geſt. i. franz. Gef. t heit im Frühjahre, zu gewinnen. Sollte die Beſtandsangabe ſind ſchlecht beköſtigt worden, und Klagen darüber ſind ſchon

Landwehr-Jnfanterieregiment 72 (Gefechte am 24. u. ergeben, daß die erforderliche Menge in der Stadt noch nicht vor einiger Zeit in die ſozialdemokratiſche Preſſe gelangt. Der
Koch 29. 1.): Wehrm. Karl Aug. Reiche aus Hirſchfeld verw vorhanden iſt, ſo müßten die fehlenden Veſtände von ſeiten der Oberinſpektor ſetzte es auch durch, daß den verwundeten

Jnfanterieregiment 136: Erſ. Ref Karl Daut aus Stadt angeſchafft werden. Es liegt auf der Hand, daß eine riegern das Leſen der ſozialdemokratiſchen Zeitungen ver-
Sieg Domnitz verw. Gefr. Otto Becher aus VBochra verw. Erſ.Ref Verheimlichung von Vorräten nur der Stadt zum Nachteile ge boten und der Beſuch des Arbeiterlokals ſtreng unterſagt

es Otto Andrä aus Brandis verw. Kriegsfreiw. Artur Elefſen aus krichen kann, da die ſtädtiſchen Körperſchaften um ſo mehr wurde. Beide Verbote ſind Perrdinge kurz vor der Kaltſtellung
an Halle ſchw. verw. Unteroff. Paul Lieb aus Zaſchwitz gef. Gelder werden bewilligen müſſen, als ſtatdtſeitig Vorräte auf- des Köhler aufgehoben worden. ie Anzeige ging vom ge

erw nfanterieregiment 169: Kriegsfreiw. Fritz Anhalt aus sukaufen ſind. ſamten Verwaltungsperſona! der Kagzarette aus.
Ha e verw. batailt g g 0 Porrerſe mag J 9 e e i Opfer der Autoraſerei.2. Pionierbataillon 8: Pion. Karl Kropf a Jnſerat angekündigte GeſangsKonze rbeiter- Geſangverein i in Au il i empo iſchw. verw. Kropf aus Rebra Vorwärts im Reſtaurant Hohenzollern zum Beſten ſeiner Mitglieder e a. n a t R r

Ernſt 2. Pionierbataillon 15: Pion. Emil Wolf aus Halle im Felde unter Mitwirkung der Vereine Delitzſch und Greppin. wurde ſofort getötet, der Vater des Getöteten und ein
l. verw.

Pionierregiment 31: Unteroff. d. L. Auguſt Engel aus
Zöberitz gef.

Reſerve-Sanitätskompagnie4 des 4. Reſervekorps
Gefecht am 10. 2.): San.Unteroff. Walter Geißler aus Delitzſch
gef. Mil.-Krankenwt. Gefr. Karl Rein aus Eisleben, geſt. an ſein.

unden. Mil.Krankenwt. Gefr. Paul Hempel aus Eilenburg gef.
Mil.-Krankenwt. Otto Henſel aus Mückenberg geſt. a. ſ. Wunden.,

Ein degradierter Unteroffizier als Fahnenflüchtling
Der Stallſchweizer Georg Heller aus einem Dorfe hel e bſt

bat in ſeinem Militärdienſt ein ſehr ſchimmes Ende gefusen,
obgleich er zunächſt ſehr raſch vorwärts kam. Nach kanm zwei
Dienſtjahren war er Unteroffizier. Doch das bekam ihm ſchlecht.
Denn ſchon nach wenigen Monaten wurde er wegen Betruges und
Anborgens Untergebener in zehn Fällen zu vier Monaten Ge
ſängnis verurteilt und wieder degradiert. Kurze Zeit in
Freiheit, beging er wieder Betrügereien, die ihn für ſieben Wochen
ins Gefängnis brachten. Bei der Mobilmachung rückte Heller

unter Leitung ſeines langjährigen Dirigenten Herrn Drechſel aus
Delitzſch dürfte, da die
empfohlen werden.

Witteuberg. Die Bäckerinnung macht bekannt, daß von
jetzt ab nur noch ein einheitliches Gebäck, eine Kriegsſemmel, für
5 Pfennig gebacken wird. Das Backen von Kuchen, auch ſeitens
der Hausfrauen, muß ganz aufhören, da ſich ein Teig mit nur
10 Proz. Mehl nicht herſtellen läßt. Hausbackenbrote werden nur
noch gebacken, wenn auf 90 Proz. Roggenmehl 10 Proz. trockene
Kartoffelfabrikate oder 30 Proz. geriebene Kartoffeln zum Teig
verwandt werden. Das Backgeld beträgt 10 Pfennig für ein Brot
von 4 Pfund; das Brot darf erſt nach 24 Stunden abgeholt
werden. Durch dieſe Erſchwerniſſe dürfte der ſehnlichſte Wunſch
ſo manchen Jnnungsmeiſters, das Hausbacken möge verſchwinden,
bald in Erfüllung gehen.

Die Pflichtfeuerwehr hält Sonntag, vormittags 11 Uhr,
beim Spritzenhauſe Uebung ab, worauf die Betreffenden auf-
merkſam gemacht werden. Die Polizeiverwaltung fordert auf,

orbereitung eine gute iſt, zum Beſuch

ſich auch freiwillig an den Uebungen der durch den Krieg ſehr
geſchwächten Wehr zu beteiligen.

dritter Arbeiter wurden ſchwer verletzt. Unter dem Vor
wande, ſchleunigſt einen Arzt zu holen, fuhr der Kraftwagen-
führer davon und iſt unerkannt entkommen.

Zwei Schutzleute von einem Wahnſinnigen erſchoſſen.

Jn der Nacht zum Freitag ſchoß der plötzlich irrſinnig ge
wordene Schreiner Knöcklein in NRürnberg aus einem Fenſter
ſeiner in der Holzſchuckerſtrtße belegenem Wohnamg mit einem
Gewehr auf Paſſanten. Zwei Polizeibeamte wurden tödlich
getroffen, zwei andere Perſonen verletzt. Der Wahnſinnige
nahm die ganze Straße unter Feuer. Sechs Stunden
lang dauerte es, ehe man ſeiner habhaft werden konnte. Schließ-
lich rückte Militär an, und um 7 Uhr früh gelang es endlich,
den Raſenden zu überwältigen und in die pſhchiatriſche Klinik
zu ſchaffen.

Verantworklich für: Politik, Ausland und Parteinachrichten Paul Hennig:Unerhaltungsbeilage, Gewerkſchaftliches und Vermiſchtes Wilh. 55 Sade
und Saalkreis und Aus der Provtmy Otto Kilian; Anzeigen Wilh. Herzig;
Verlag: Volksbslatt G. m. b. H. Druck: Halledruckerei e. G. m. b H., ſämtlich iu Halle. alleſche Senoſſenſchafts Buch
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am 6. Februar in Frankreich unser lieber Kollege 52556
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Echt n an Liehtherz
Wenn nicht zu haben, wende man ſich an

Otto Reichel, Berlin SO.
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